leslauer 


Die Expedition iſt anf der Herrenſtraße Ur. 20. 


WII. 


Donnerstag den 14. Januar 


n land. 

Berlin, 13. Tre Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Regierungs⸗ und Bau⸗ 
aD, Hetzrodt zu Köln den rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Rektor des katho⸗ 
liſchen Gymnaſiums zu Sagan, Dr. Flögel, und dem 
Rendanten der Alumnats⸗ und Lehrgeld⸗Kaſſe des Joa⸗ 
chimsthalſchen Gymnaſiums zu Berlin, Premier⸗Licute⸗ 
nant a. D. Sennecke, den rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe; dem Ortsvorſteher Bußmann zu Werries, im 
Kreiſe Hamm, dem katholſſchen Kirchenvorſteher Michael 
Radtke zu Roſe, Rentamts Deuiſch⸗Krone, und dem 
Ober⸗Glöckner bel der katholiſchen Pfarrkirche zu Strie⸗ 
gau, Ignatz Böhm, das allgemeine Ehrenzeichen; ſo 
wie dem Wilhelm Poſthoff zu Kettwig, Regierungs⸗ 
Bezirk Düſſeldorf, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu 
verleihen, und den Rittergutsbeſiter und Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Freiherrn v. Schrötter auf Ranıyla zum 
Landratb des Kreiſes Strasburg, im Regierungs⸗Bezirk 
Marienwerder, zu ernennen. — Der bisherige Ober⸗ 
Landesgerichts⸗ Aſſeſſor Häusler zu Breslau iſt zum 
Juſtiz⸗Kommiſſarius bei den Gerichten des Trebnitzer 
Kreiſes, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Trebnitz, 
und zugleich zum Notarius im Departement des königl. 
Oberlandesgerichts zu Breslau ernannt worden. 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
nach Freyenwalde abgereiſt. 

Es iſt eben jetzt wieder viel, ſelbſt in den öffentli⸗ 
chen Blättern, die Rede davon, daß der Erlaß eines 
Edikts, welches die bürgerliche und politifche Stellung 
der Juden definitiv feſtzuſtellen beſtimmt ſei, nahe de⸗ 
vorſtehe. Dieſe ganze Nachricht kann nur auf einer 
Verwechſelung beruhen, denn wir glauben verſichern zu 
können, daß der Erlaß eines derartigen Geſetzes, wie 
ſehr die Nothwendigkeit deſſelden auch in den Forderun⸗ 
gen der Zeit begründet fein mag, in der nächſten Zeit 
ſchwerlich zu erwarten ſei. Dagegen hofft man mit 
großer Beſtimmtheit auf die baldige Emanation eines 
anderen, die Juden betreffenden, Geſetzes, nämlich auf 
die Veröffentlichung der ſchon lange in der Berathung 
begriffenen jü diſchen Kirchen verfaſſun g. Es war 
ren im letzten der 30 Paragraphen des königl. 

—— vom 11. März 1812 die Feſtſtellung der Be: 
— wegen des kirchlichen Zuſtandes und der 
ſſerung des Unterrichts der Juden vorbehalten, und 

bei der Erwägung ſelber di innen 
des jüdiſchen Gl die Zuziehung von Männern 
aubengbekenntniſſes zugeſagt worden. 


Mit der Feſtſtelung dieſer Beſtimmungen iſt man nun 
alſo, wie geſagt, jetzt vollauf beſchäftigt. Wirklich aber 
iſt auch das Bedürfniß derſelben ſo groß, daß davon 
eine Menge ſehr weſentlicher Mängel ihre Beſeitigung 
wartet; denn da, in Folge des ſogenannten Juden⸗ 
Edikts die Juden⸗Aelteſten und ſonſtigen Gemeindevor⸗ 
Reher aufgehört haben, personne publicae zu fein, fo 
fehlt es ſeitdem an allen gefeglichen Mittels⸗Perſonen 
zwiſchen den Verwaltungs⸗Behörden des Staals und 
n jüdiſchen Gemeinden, und es beſteht ſo ein Zu⸗ 
—— trüdſeliger Unordnung. Bereits vor vier Jah⸗ 
u wurde deshalb auch der Reglerung von der 
erliner Juden⸗Gemeinde der Entwurf eines Pla: 
nes für die Regelung dieſer Verhältniſſe einge⸗ 
reicht, damals aber nicht darauf eingegangen; erſt 
Jahre wurden einige geachtete hie⸗ 
Juden (die Herren Rubo, Zunz und Muhr) 
athe gezogen, und dann im Miniſterium der geiſt⸗ 
ven Angelegenheiten ſelbſt ein Plan zu einer jüdiſchen 
bum denverfaſſung ausgearbeitet, in den zwar viel aus 
der früher eingereichten Entwurfe aufgenommen iſt, 
Duſonſ aber dennoch ziemlich von demſelben abweicht. 
d ji Plan wurde alsdann im Juni vorigen Jahres 
anpejnfbiedenen Ober: Präfidenten zugeſandt, und ihnen 
1 gegeben, ob ſie denſelben noch einzelnen Sachver⸗ 
iR a vorlegen wollten. In den meiften Provinzen 
geſchehen, ſo auch hier in Berlin bereits im 


1847. 


Juli v. J. Die verſchiedenen hieranf erfolgten Gut⸗ 
achten ſind dann bald darauf eingereicht worden, und 
man darf daher jetzt wohl ſchon dald der definitiven 
Publikation dieſer jüdiſchen Kicchen⸗Verfaſſung entgegen: 
ſehen, um ſo mehr, da Se. Maj. der König dem Ge⸗ 
genſtande ſeine beſondere Aufmerkſamkeit angedeihen 
laſſen ſoll. Wir wollen ſchließlich noch die Hoffnung 
ausſprechen, daß, wenn ſonach auch die weitere Ent⸗ 
wickelung der Beſtimmungen des Edicts von 1812 in 
dieſem Augenblick mit dem letzten Paragraphen anfängt, 
man doch auch auf dieſem Wege endlich bis zu den 
erſten Paragraphen, d. h. den prinzipiellen Beſtim⸗ 
mungen und deren zeitgemäßen Umgeſtaltung gelangen 
möge. — Man weiß, daß bereits ſeit dem Jahre 1828 
die Materialien zu einer Umgeſtaltung unſerts Wech⸗ 
ſelrechts geſammelt werden. Vor einem Jahre end⸗ 
lich war die Arbeit ſo weit gediehen, daß, wie bekannt, 
im Dezember 1845 hier in Berlin eine Conferenz von 
Juriſten und praktiſchen Geſchäftsmännern veranſtaltet 
wurde, um, durch deren gemeinſame Berathung, dieſen 
ſo ſehr in das tägliche Leben eingreifenden Theil unſe⸗ 
rer Geſetzgebung zum Abſchluß zu bringen. Es ver: 
lautete damals zur Genüge, wie ſehr ſich bei dieſer 
Gelegenheit die Zuziehung und das auf die, aus dem 
Geſchäftsteben geſchöpften, Erfahrungen ſich ſtützende 
Urthell der Sachverftändigen bewährte, und wie, in 
Folge ihres Votums, noch eine Menge weſentlicher 
Aenderungen in dem Entwurfe vorgenommen worden 
fein fol. Die hierdurch von Neuem bedingten Arbeis 
ten ſind, dem Vernehmen nach, gegenwärtig beendet, 
und es bedürfte daher die Veröffentlichung diefes neuen, 
wichtigen Geſetzes hoffentlich in baldiger Zeit zu erwar⸗ 
ten ſein. Wir wollen bei dieſer Gelegenheit einen 
Wunſch nicht unterdrücken, den nämlich, daß es für 
gut befunden werden möchte, die Protokolle der im De⸗ 
zember 1845 üder dieſen Gegenſtand gepflogenen Be⸗ 
rathungen, welche damals durch die gewandte Feder des 
Kammergerichtsraths v. Alvensleben geführt wurden, 
der Oeffentlichkeit zu übergeben. Wir würden durch die: 
ſelben jedenfalls einen ſehr wichtigen Beitrag zu den Mo⸗ 
tiven unſerer Geſetzgebung erhalten, wie ſie andererſeits 
durch das bedeutende Intereſſe, welches der, den Bera⸗ 
thungen zu Grunde liegende, Gegenſtand für das grö⸗ 
ßere Publikum hat, cuch auf einen weiten Leſerkreis 
rechnen könnten. — Es waren vom 1. Dez. 1845 big 
30. November 1846 bei dem Berliner Criminalgericht 
2613 Unterſuchungen neu eingeleitet worden, 
worunter A. 1614 wirkliche Criminal⸗Unterſuchungen, 
d. h. wegen ſolcher Verbrechen, welche das Strafrecht 
mit mehr als 50 Thlr. Geld⸗ oder ſechswöchentlicher 
Gefängnißſtrafe belegt. Von dieſen 1614 wurden 1409 
nach altem und 205 nach dem neuen Verfahren erle⸗ 
digt. B. 779 Unterſuchungen wegen leichterer, nicht 
mit 50 Thlr. Geld⸗ oder ſechs wöchentlicher Gefängniß⸗ 
Strafe geahndeten Verbrechen und Vergehen (540 nach 
altem und 239 nach neuem Verfahren). C. Fiskal. Unter⸗ 
ſuchungen 220 (18 nach neuem Verfahren). D. Wegen 
Uebertretung von Polizeigeſetzen und der erſten Straf⸗ 
Fälle vom Betteln und Arbeitsloſigkeit wurden 323 Un⸗ 
terſuchungen wirklich eingeleitet, überdies aber noch 
1662 Strafmandate erlaſſen, bei denen ſich die Par⸗ 
teien beruhigten. Außerdem ſind noch 1439 Sachen, 
nach Aufnahme des Thatdeſtandes oder nach Verneh⸗ 
mung des Denunzianten, ohne Einleitung einer Unter: 
ſuchung, zurückgelegt worden, theils wegen Mangels an 
Beweifen, theils well kein zur Competenz des Criminal: 
richters gehörendes Verbrechen vorlag. Es kamen nach 
den Gattungen der Anſchuldigungen unter Anderen vor: 
6 wegen Majeſtätsbeleidigung, 35 wegen thätlicher Wi⸗ 
derſetzlichkeit gegen die Obrigkeit, 134 wegen Beleidi⸗ 
gung der Beamten im Amte, 6 wegen Münzverbrechen, 
1 wegen Mordes und Todiſchlags, 930 wegen Die b⸗ 
ſtahls, 71 wegen Fälſchungen, 8 wegen Brandſtiſtung, 
246 wegen Real⸗Injurjen und Koͤrper⸗Beſchaͤdigungen, 


118 wegen Zoll⸗ und Steuerdefraudationen, 419 wegen 
Bettelns und Landſtreichens. (Spen. 3.) 
Die Handhabung des neuen öffentlichen Gerichts⸗ 
verfahrens wird unſerem Juſtizperſonale noch immer 
ziemlich ſauer; die meiſten Beamten wiſſen noch nicht 
recht, wie ſie mit dem neugebornen Kinde umgehen 
ſollen. Zunächſt verftchen ſehr wenige Zuflisperfonen 
öffentlich zu reden; unter den Beamten der Staatsan⸗ 
waliſchaft und unter den Defenſoren find nur wenige, 
denen eine natürliche Fähigkeit dafür beiwohnt. Außer⸗ 
dem erheben ſich nicht ſelten Debatten zwiſchen dem Ge⸗ 
richtshofe und den Defenſoren oder den Parteien über . 
die Grenzen, in denen jeder ſeine Befugniſſe geltend zu 
machen hat. — Bei einzelnen unſerer Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarien find in Folge der vielen in letzter Zeit ſtattgehab⸗ 
ten neuen Ernennungen und Verſetzungen mancherlei 
Beſtrebungen hervorgetreten, welche nicht eben geeignet 
erſcheinen, um das bei uns bisher ſo geachtete Inſtitut 
der Advokatur in ſeiner früheren Würde zu erhalten. 


Das Streben nach einer nährenden Praxis hat unter 


einem Theile unſerer Aerzte das, was man eine „De⸗ 
moraliſation des Standes“ zu nennen pflegt, hervorge⸗ 
bracht; es wäre nicht minder ſchlimm, wenn ein ſolcher 
Zuſtand auch bei einem Theile unſerer Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarien eintreten ſollte. Man erzählt ſich hier nament⸗ 
lich von einem Juſtiz⸗Commiſſarius, deſſen Schreiber 
auf den Flurräumen der Gerichtshöfe umherlaufen, dort 
die vorgeladenen Parteien anfallen und Defenſionen für 
ſeinen Prinzipal werben ſoll. Die Kunſt geht alſo 
überall nach Brot. Geit.⸗Halle.) 
In der vierten Abtheilung des Kriminal- 

Gerichts erſchien am Iten d. M. das Individuum 
auf der Anklagebank, von deſſen ſeltſamer Pädagogik 
Ihre Leſer in dieſem Sommer durch Mittheilungen Ih⸗ 
rer Zeitung gehört zu haben ſich erinnern werden. Er 
hatte mehre, ihm zur Bewachung anvertraute Kinder 
wegen Unarten, welche fie ſich gegen ihn erlaubten, auf 
empörende Weiſe gemißhandelt. Zwei von ihnen hatte 
er an die Thürpfoſten gehängt, ein drittes geknebelt 
und gebunden, auf den Fußboden gelegt. Wäre er das 
mals der Wuth des um die Thür verſammelten Volks⸗ 
haufens überlaſſen worden, er hätte den Tag ſchwerlich 
überlebt. Zum Glück hat keins der Kinder durch die 
Mißbandlungen einen bleibenden Nachtheil erlitten. 


Demnach beantragt Herr v. Kirchmann, welcher den 


Platz der Staatsbehörde occupirt, gegen ihn eine drei⸗ 
jährige Zuchthausſtrafe. — Der Gerichtshof erkennt in 
der That des Angeklagten eine Ueberſchreitung des Züch⸗ 
tigungsrechts, welche nur leichte Körperverletzung zur 
Folge gehabt, und verurtheilt denſelben zu vierwöchent⸗ 
licher Strafarbeit, halb bei Waſſer und Brot. 

Vor der dritten Abtheilung deſſelben Gerichts⸗ 
hoſes unter dem Borſitze des Kriminalgerichts⸗Rath 
Stahn wurde die Anklage wegen eines ziemlich ſelte⸗ 
nen Verbrechens erhoben. Zwei Perfonen, der Viktua⸗ 
lienhändler B. und der ehemalige Gensd'arm D. wur⸗ 
den der Erpreſſung gegen die Perſon des Dienftmäd: 
chens des Erſteren angeklagt. Der Staatsanwalt hielt 
den objektiven Thatbeſtand für erwieſen und beantragte, 
zwar den B. von der Anklage zu entbinden, den D. 
aber der Corruption für ſchuldig zu erklären. Der Ge⸗ 
richtshof kehrte nach einiger Zeit aus dem Berathungs⸗ 
zimmer zurück und verkündete zum erſten Male, feit 
Einführung der neuen Prozedur, daß, in Gemäß heit des 
§ 62 des Geſetzes vom 17. Juli 1846, die Urtheils⸗ 
fällung auf acht Tage vertagt ſei. 

Der Hannemannſche Prozeß, welcher ſchon am 
28. Dezember v. J. in erſter Inſtanz zu Ende gebracht 
werden ſollte, was nur an der Wiedererkrankung des 
Viehhändlers Maaß geſcheitert war, wird nun, da Letz 
terer ganz hergeſtellt iſt, beſtimmt am 29. Januar vers 
handelt werden. Hannemann iſt des verſuchten Raub⸗ 
mordes angeklagt. Ungefähr 40 Zeugen werden vers 
nommen werden. 


* Pyſen, 11. Jan. Die in Nr. 6- Ihrer Zei⸗ 
tung enthaltene Nachricht aus Krakau, die Bekanntma⸗ 
chung des Hofkommiſſar Grafen Deym über die Br⸗ 
handlung der bei den letzten hochverrätheriſchen Untee⸗ 
nehmungen in der Stadt und dem Gebiete Krakau be⸗ 
theiligten Perſonen betreffend, hat bier dem Gerücht 
neue Nahrung gegeben, daß Sr. Maj. der König auch 
für das Großherzogthum Poſen, vielleicht noch vor Fäl⸗ 
lung der betreffenden Erkenntniſſe, eine Amneſtie zu er⸗ 
laſſen beabſichtige, welche ſich auf alle diejenigen erſtrecken 
ſoll, welche zwar der revolutionären Verbindung als 
Mitglieder beigetreten ſeien, jedoch nicht zu den Führern 
und Häuptern gehört oder perſönlich zur Verbreitung 
und Beförderung beigetragen hätten. Wir müſſen es 
dahingeſtellt fein laſſen, wie weit dieſes Gerücht begrün⸗ 
det iſt, doch ſcheinen allerdings die ſich immer mehren; 
den Freilaſſungen (vor einigen Tagen ſind erſt wieder 
mehrere der in Berlin verhaftet geweſenen entlaſſen, deren 
Rückkehr man erwartet) eine ſehr milde Stimmung ge: 
gen die Polen zu verrathen, denn in ähnlichen Prozeſſen, 
wie dieſer, pflegten bis jetzt bei uns vorläufige Entlaſ⸗ 
ſungen bis zum Erſcheinen des Erkenntniſſes nicht Re⸗ 
gel zu ſein. Daß nun eine mehr oder weniger ausge: 
dehnte Amneſtie auch ihre Gegner finden würde, iſt nicht 
zu bezweifeln, denn es giebt leider eine Partei, die jede 
Milde gegen die Polen im Allgemeinen für unangebracht 
und dem Regierungs⸗Intereſſe für nachteilig hält; im 
Ganzen und bei der Mehrzahl der Bevölkerung jedoch 
würde dieſelbe einen ſehr freudigen Eindruck machen. — 
Vor einigen Tagen wurde hier in einer Dachkammer 
ein Mann erfroren gefunden, von dem man ſagt, daß 
er früher zu den wohlhabenderen Kaufleuten Poſens ge⸗ 
hört habe. Er lag auf bloßer Erde, ſelbſt ohne Stroh⸗ 
ſack, und war nothdürftig nur mit einigen alten, zer⸗ 
lumpten Kleidungsſtücken, Gaben der Mildthätigkeit, 
verſehen. Es iſt gewiß ſchrecklich, daß ein ſolcher Fall 
ſich in unſerer Zeit überhaupt ereignen kann, noch 
ſchrecklicher iſt es aber, daß dieſer Unglückliche noch Ver: 
wandte gehabt haben ſoll, die nicht unbemittelt ſind. 

Koblenz, 7. Januar. Ich beeile mich, Ihnen 
folgende höchſt wichtige Mittheilung zu machen, welche 
allenthalben in der Rheinprovinz die lebhafteſte Freude 
und den wärmſten Dank für das uns von unſerem 
hochherzigen Landesvater gewährte Neujahrs⸗Geſchenk 
hervorrufen wird. Heute Morgen iſt nämlich beim, 
hieſigen Ober-Präſidio eine Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
eingetroffen, wonach allen Brotvereinen in der 
Rheinprovinz die Freiheit von der Entrich⸗ 
tung der Mahlſteuer verſtattet und zugleich ver⸗ 
ordnet wird, daß von allen aus der Rheinprovinz nach 
Frankreich zu exportirenden Brotfrüchten eine Ausgangs⸗ 
ſteuer von 25 pCt. gezahlt werden ſoll. Sind wir recht 
unterrichtet, ſo verdanken wir namentlich den Bemü⸗ 
hungen des Herrn Sberpräſidenten dieſe wohlthätige 
Maßregel, indem dieſer hohe Beamte die gegenwärtige 
bedrängte Lage der vielen Bewohner unſerer Provinz 
zeitig genug erkannt und zur Milderung derſelben die 
geeigneten Vorſchläge dem Throne gemacht hat. 

(Düſſeld. 3.) 

Grefeld, 6. Jan. Die hieſige Handelskammer hat 
heute das Gutachten veröffentlicht, welches ſie unterm 
29ſten v. M. an den Herrn Finanzminiſter über die 
Aufhebung der Geſetze vom 13. Mai 1840 und 24ſten 
Mai 1844 abgegeben hat. Die von Sr. Excellenz ge⸗ 
ſtellten Fragen lauteten: „1) ob und wie die Verord⸗ 
nungen vom 13. Mai 1840 und 24. Mai 1844 auf 
die Geldverhältniſſe eingewirkt haben; 2) ob und wiefern 
dieſelben als Urſache der gegenwärtigen Keiſis anzufeben, 
und 3) ob von der Aufhebung der Verordnung vom 
24. Mai 1844 mit Ausſchluß des nothwendig beizube⸗ 
haltenden § 1 durch Wiederherſtellung der Klagbarkeit 
der Zeltgeſchäfte über Aktien-Promeſſen, Quittungsbo⸗ 
gen ic. inläadiſcher Eiſendahnen und Wiederzulaſſung 
der Makler zur Vermittelung ſolcher Geſchäfte eine Beſ—⸗ 
ſerung des gegenwärtigen ungünſtigen Zuſtandes des 
Geld⸗ und Effektenmacktes, namentlich im Intereſſe der 
inländiſchen Eiſenbahn⸗Unternthmungen zu erwarten fein 
möchte?“ Das Gutachten der Handelskammer antwor⸗ 
tet, um hier nur die Ergebniffe der betreffenden Aus: 
führung mitzutheilen: daß ad 1) zwar nicht die Ver: 
ordnung vom 13. Mai 1840, wohl aber diejenige vom 
24. Mai 1844 in fo fern eine nachtheilige Einwirkung 
auf die Geldverhältniſſe ausgeübt hat, als durch dieſes 
gegen Schwindelgeſchäfte gerichtete Geſetz das zum Theil 
eben durch Schwindelgeſchäfte gehobene Geld- und Ef⸗ 
fektenweſen zuerſt erſchüttett wurde; ad 2) daß jene Ver: 
ordnung nicht als Urſache der Geldkriſis, ſondern nur 
als mitwirkende Vezantaffung ihres Eintritts zu betrach⸗ 
ten iſt; ad 3) daß von der Zurücknahme des gedachten 
Geſetzes eine dauernde Beſſerung des Geld⸗ und Effek⸗ 
tenmarktes nicht zu erwarten ſteht, dieſe Zurücknahme 
auch aus andern Gründen nicht befürwortet, wohl aber 
die Aufhebung des § 4 und der Verordnung vom 13ten 
Mai 1840 empfohlen werden kann. (Köln. 3.) 

Deut ſchland. ; 
Leipzig, 8. Januar. Wie wir aus zuverläſſiger 


Quelle vernehmen, ſteht dem ganzen Verlag des hieſigen 


Buchhändlers Keil ein Verbot für die geſammte 
öſterreichiſche Monarchie bevor. Es iſt Dies ſonach das 
dritte Beiſpiel gänzlichen Verlags verbotes, welches die 
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öſterreichiſche Regierung an hieſigen Buchhändlern ſta⸗ 
tuict. — Dem Advokaten und Stadtverordneten Rüder, 
welcher die früher bei Philippi in Grimma erſchienene 
Staatsbürgerzeitung an ſich gekauft und derſelben ein 
ganz neues Leben nebſt anderer Farbe gegeben hat, iſt 
von dem Miniſterium die Erlaubniß, die Conceſſion die: 
ſes Blattes zu erwerben, zum zweiten Mal verweigert 
worden. Er hat nun zum dritten Mal ſein Geſuch 
geſtellt und iſt geſonnen, ſein Blatt nicht eher aufzuge⸗ 
ben, als bis ihn die Regierung durch ein Verbot dazu 
zwingen wird. 8 (N. K.) 
Hamburg, 8. Januar. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß im verfloſſenen Jahre das ganze kaufmänniſche 
Geſchäft des hieſigen Platzes bei Weitem nicht den Um⸗ 
fang und die Bedeutung erreicht hat, als im J. 1845, 
welches in den kommerziellen Annalen zu den glänzend⸗ 
ſten gehört, deſſen man ſich feit geraumer Zeit erinnerte, 
Hauptſächlich iſt die Ausfuhr deutſcher Fa⸗ 
brikate geſunken, und wie wir aus Bremen hö⸗ 
ren, iſt das hieſige Defielt durchaus nicht von dem 
dortigen Export erſetzt worden. Nähme die Bremer 
Schiffahrt nicht Menſchen als Fracht, ſie würde zuwei⸗ 
len um die Ladungen verlegen ſein. Welche Wirkun⸗ 
gen die Berliner Eiſenbahn, mit deren Eröffnung wir 
das Jahr würdig beſchloſſen, ſo wie die für den 
1. April offiziell anberaumte Uebergabe der Hannover⸗ 
ſchen Bahn, auf den Verkehr, zumal auf den Binnen⸗ 
handel, ausüben werden, muß ſich durch die praktiſche 
Erfahrung bald herausſtellen. Hoffnungen ſehr ſangul⸗ 
niſcher Art ſind bei Allen vorhanden, die ein Intereſſe 
haben an den 13 Millionen, wie viel nur die Koſten 
der Berliner Bahn betragen. Bei den mäßigen Fracht⸗ 
ſätzen für Kolonialprodukte wird allerdings ein großer 
Theil der Güter auf der Eiſenbahn ſeiner Beſtimmung 
zueilen. Für den Güterverkehr hat man folgenden An: 
ſchlag gemacht. Die Wittenberger Zollſtätte paſſiren 
jährlich gegen neun Millionen Centner. Davon ſollen 
drei Millionen der Bahn unbedingt zufallen, uud zwar 
in der Art, daß man, den bedeutenden Zwiſchenverkehr 
berückſichtigend, die Berechnung ſo machen darf, als 
wenn die drei Millionen Centner dle ganze Länge der 
Bahn beführen, was nach Abzug von Tranſitzöllen und 
Speſen à 10 Sgr. eine Million Thaler betragen würde. 
Gewiß iſt der Tarif ſo geſtellt, daß er im Stande ſein 
wird, jede Konkurrenz zu beſeitigen, wobei ſelbe die 
Möglichkeit einer Herabſetzung der Eibzölle ins Auge 
gefaßt worden iſt. Nur die Magdeburg⸗Leipziger Bahn 
hat einen gleich niedrigen Anſatz, und nur Nürnberg⸗ 
Fürth gewährt aus leicht begreiflichen Gründen eine 
noch billigere Spedition. Die badiſchen und rheiniſchen 
Bahnen, auf welchen bekanntlich ein ungeheurer Güter⸗ 
Verkehr ſtatifindet, haben höhere Anſätze; auch Stet⸗ 
tin, das bei der Sache ſehr nahe betheiligt iſt, wird 
wohlthun, wenn es eine Reduktion in den Tarifſätzen 
ſeiner Eiſenbahn vornimmt. Auf das Höchſte wün⸗ 
ſchenswerth bleibt es nur, daß der Bau der von Wit⸗ 
tenberge abzweigenden Bahn, nach dem für Hamburg 
wichtigſten Platz Magdeburg recht bald in Angriff 
genommen werde, damit der direkte Verkehr da⸗ 
hin und nach Sachſen in kürzeſter Zeit ſtattfinden könne. 
Die widerſpenſtigen Actionaire dieſer Bahn werden wohl 
theils bereits zu beſſerer Einſicht gelangt ſein, theils mehr 
und mehr dahin gelangen, und der Direktion iſt im all⸗ 
gemeinen National⸗Intereſſe zu danken, daß fie feſt bei 
ihrem Unternehmen verblieb und ſich durch keinerlei Um⸗ 
triebe hat einſchüchtern laſſen. Wollte Hamburg klein⸗ 
lich ſein, ſo dürfte es für die Magdeburg⸗Wittenderger 
Bahn nicht eben ſo eifrig eingenommen ſein, denn dieſe 
droht ihm feine ganze ſogenannte oberländiſche Schiff: 
fahrt zu entziehen, deren Hafen unfehlbar Wittenberge 
werden würde. Alles zuſammengenommen, darf man 
ſich indeß über die neuen Schienenw'ge ſchon darum 
freuen, weil ihnen endlich die viel beklagten und eden 
fo viel verwünſchten Elbzölte weichen werden. Wenn 
nicht eine bedeutende Ermäßigung derſelben von Sei⸗ 
ten der Uferſtaaten ſtattfinden ſollte, fo kann man bar: 
auf rechnen, daß im Verlauf weniger Jahre die Eib⸗ 
ſchifffahrt ganz auf den Landtransport der Eſſendahnen 
wird übergegangen fein. Es find dieſe ſich bildenden 
neuen Verhältniſſe wahrſcheinlich der Art, daß fie ein⸗ 
dringlicher zu den betreffenden Behörden ſprechen wer⸗ 
den, als die klarſten und begründerften Vorſtellungen. 


8 (Spen. 3.) 
Oeſer rich. 

ss Peſth, 8. Jan. Eine Räuderbande von 25 
Köpfen unter Anführung eines deſertirten Militärs macht 
die Grenzgegend des Neutraer und des Preßburger Co⸗ 
mitats dermaßen unſicher, daß das letztere Comitat das 
erſtere in einer Zuſchrift nachdrücklich aufgefordert, durch 
Bauernbewaffnung die Räuber einfangen zu laſſen. Das 
Neutraer Comitat liefert übrigens auch die meiſten und 
raffinirteſten Diebe in Ungarn, und es iſt ſelten ein 
Reiſender durch Neutra durchgekommen, ohne beſtohlen 
worden zu ſein. — Der Magiſtrat der k. Freiſtadt 
Kaſchau, Hauptſtadt von Oberungarn, hatte an das 
Abanjvarer Comitat ein Schreiben gerichtet, in welchem 
das Gemitat beleidigende Ausdrücke finden wollte. Es 
hat des hald allerhöchſten Orts eine Klage gegen den 
Stadtmagiſtrat angebracht, indem es die k. Freiſtadt 
nicht als eine Jurisdiktion, ſondern blos als einen dem 


* 


— 


Comitate untergeordneten Edelmann betrachtet. Dieſe 
Betrachtungsweiſe iſt allerdings in der jetzigen abnorma⸗ 
len Stellung der k. Freiſtädte begründet. Unſere Haupt: 
ſtadt Peſth iſt mit allen ihren materiellen und intellek⸗ 
tuellen Kräften in der Geſetzgebung und den Comitaten 
gegenüber einem in Lumpen gehüllten Bauernedelmann 
gleichgeſtellt! und dei alle dem will uns der ungariſche 
Adel glauben machen, daß Ungarn ein conſtitutioneller 
Staat ſei, deſſen Adelsverfaſſung mit der engliſchen in 
Parallele ſtände! — Nachdem in der Generalverſamm⸗ 
lung des Zempliner Comitats abgeſtatteten offiztellen Bes 
richte, muß man dem gewiſſen Hungertode mehrerer 
Tauſende von Nothleidenden im nächſten Frühjahre ent⸗ 
gegen ſehen. Doch hat der Comitatsadel die beantragte 
Steuer von 50000 Fl. C.⸗M. verworfen und nur die 
in der Adelskaſſe vorräthigen 8000 Fl. C.⸗M zur Er⸗ 
leichterung der Noth bewilligt. — Die hieſige Armen⸗ 
unterſtützungskommiſſion hält zweimal wöchentlich im 
Rathhauſe Sitzungen, um bei dringender Noth augen⸗ 
blicklich helfend einſchreiten zu können. 
Stadtmagiſtrat einen Aufruf zur Armenunterſtützung er⸗ 
laſſen. Das ſteigende Verhältniß der Nothleidenden in 
unſerer Stadt erhellt auch daraus, daß die Bettelvögte 
an 200 Bettler der Stadt feſtnahmen. — In der vor⸗ 
geſtrigen Conventsſitzung der hieſigen evangeliſchen Ge⸗ 


Auch hat der 


meinde Augsburger Confeſſion wurde die Separation der 


deutſchen, ungariſchen und ſlaviſchen Gemeinde in Ver⸗ 
waltung, Protokollen und Kaſſen ausgeſprochen. 

88 Peſth, 8. Januar. So eben erfahren wir die 
traurige Nachricht von der abermaligen höchſt gefährli⸗ 
chen Erkrankung des Erzherzogs Reichspalatin. Nicht 
nur die ſtolzen Herren in den goldbeſetzten Trachten, 
auch die gedrückten, in Lumpen gehüllten Armen, welche 
in dieſem Jahre der Noth ſo ſtark heimgeſucht werden, 
würden den Heimgang des liebevollen Prinzen jetzt be⸗ 
ſonders ſchmerzlich fühlen. Denn namentlich iſt es der 
großen Fürſorge des Erzherzogs zuzuſchreiben, daß ſo⸗ 
wohl in den beiden Schweſterſtädten, als auch in den 


Comitaten Vorkehrungen zur Erleichterung der Noth 


getroffen werden. Er hat auch aus feiner Prlvatkaſſe 
50,000 Gulden für öffentliche Arbeiten beſtimmt. Lei⸗ 
der entſpricht der Adel im Allgemeinen nicht den väter⸗ 


lichen Wünſchen des Erzherzogs für die Abhülfe der 


Noth. So iſt auch im Saroſer Komitat nach den 
amtlichen Erhebungen, „die Noch des Volks ſehr beäng⸗ 
ſtigend, ſie wird durch den diesjährigen Mißwachs in 


den Nachbarkomitaten außerordentlich vermehrt und das 


Getreide hat bereits unerhört hohe Preiſe erreicht.“ 
Dazu kommt noch die Kartoffelkrankheit und die häu⸗ 
fige Feuer- und Waſſerverheerung. Durch letztere 
ſind 28 Ortſchaften betroffen worden. „Der fünfte 


Theil des Volks in dieſem Comitate iſt ein Bettlerhau⸗ 
fen, welchem man zu eſſen geben muß, wenn man nicht 


der allergrößten Gefahr ausgeſetzt ſein will.“ Hoffent⸗ 


lich wird aber die Regierung die geeigneten Maßregeln 


treffen, durch die nicht nur Ruheſtörungen vorgebeugt, 


ſondern such dem Volke hilfreiche Hand geboten wer⸗ 


den wird. Dadurch wird die öſterreichiſche Regierung 


in Ungarn eine friedlichere und tiefer gehende Eroberung 


machen, als es ihr in Galizien gelungen, indem das 
Volk einſehen wird, wie es ohne die Regierung Hun⸗ 
gers ſterben würde. 5 


u ſi land. f 
* Warſchau, 10. Jan. Auf kaiſerlichen Befehl 
iſt das Königreich Polen zum 13ten Kreiſe der Land⸗ 


und Waſſetverbindung des Kaiſerreichs erklärt worden. 


Hierin iſt die Urſache des längern hieſigen Aufenthalts 
des Generals Kleinmichel vor einiger Zeit zu finden. — 


Durch die Verordnung der Gouvernements-Regierung 


iſt den Förſtern und ſonſtigen Forſtbedienten verboten 


— 


worden, in den Staatsforſten dei den Jagden andere 
Perſonen anzuwenden, als welche berechtigt find, in den 


Regierungs⸗Forſten zu jagen. — Bei mäßiger Kälte 
haben wir vergangene Woche viel Nedel und Rauh⸗ 
reife gehabt. Marktpreiſe waren für den Korſez Wei⸗ 
zen 33 Ya Fl., Rogaen 26 ½0 Fl., Gerſte 24145 Fl., 


Hafer 14½% Fl., Karte ffeln 1281 Fl. und für den 


Garniz Spiritus 89 Fl. — Pfandbriefe 97%, pt. 
Xx ran tret cd. ; 
8s Paris, 3. Imuar. (Halboffitzieller Be⸗ 
richt über die ſpaniſche Heirath.) 
von Hauſſonville, a Stellung als Schwiegerſohn des 
Herzogs von Broslie und als genauer Freund Guizots 
ſeinen Veröffentlichungen einen wenigſtens halboffiziellen 
Cgarakter verleiht, hat in der vorgeſtern erſchienenen 
Lieferung der „Revue des deux Mondes“ einen größern 
Artikel bekannt gemacht, welcher die Stellung Frank 
reichs nach den neueſten politiſchen Ereigniffen mit gro? 
ßer Beſonnenheit behandelt. Es iſt Ihnen vielleicht 
willkommen, wenn ich daraus ausziehe, was er vom 
Hergang der ſpaniſchen Verhandlungen aus ſeinen un⸗ 
trüglichen Quellen mittheilt. Nach einer Einleitung 
allgemeinen Charakters fährt er fort: „Jedermann wird 
gewiß zugeben, daß es nicht von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung abhing, der ſpaniſchen Frage auszuweichen. 
Konnte fie gleichgültig gegen dieſelbe bleiben, alle Kan? 
didaten ohne Unterſchied annehmen und ohne Wider⸗ 
ſtand zugeben, daß etwa ein naher Verwandter des öſter“ 
reichiſchen oder engliſchen Fürſtenhauſes Spanien eine! 
König gäbe und einen Stand der Dinge ändert, 
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m 3 2 \ N n und die Stim sl ; andpunkt geſtellt werde, 
ie Frage über die er Wichtigkeit. beigelegt. | liſchen Miniſteriums zu rain Cr Re da dau | In Die Bevorftchenben RammerzDebätten über diefe poll 
Beneomen ar in der That die 5 9 nc 99 ganz natürliche Gelegenheit dar. Die Söhne 177 ee e ſcheint aber, als ob noch 
e. Es wär tigfte in dem ganzen Franciscos waren damals die einzig mö e icht in dem Hintergrunde liege, die Depu⸗ 
Sympathie fü te derer, welche jeder Zeit die größte daten des ; ie einzig möglichen Gaudi: | tirten ſelbſt i 6 5 112 
e 5 8 Hauſes Bourbon. U äfts rä auf die Bahn zu führen, welche die Debatt 
bekannt‘ babe ür ein gutes Einverſtändniß mit England L : Unſer Geſchäfts rab er in nehmen fol. Hi g . 
n, unmürdi 5 nyland | London erhielt den Auftrag, L. Palmerſt 2 : inſichtlich der ſpaniſchen Vermählung 
ede ſtehende in zürdig, einen Geſandten wie der in f i . ton voczuſchla⸗ | gebt der Aufſa 
‚n a M gen, fie gemeinſchaftli t N 927 6 wieder auf den Vertrag von Utrecht 
ga und der —.— mit der gewiſſendafteſten Behut: | der ſpaniſchen ae 5 ea > dee Menn. zue und peut noch einmal Aue, as über DI 
ein.“ — Der . Unparteilichkeit zu behan- bieten war durchaus mat Aura sic; ieſes Aner- Frage geſchichtlich und diplomatiſch geſagt worden ift 
— 5 Frankreich und e duß es Fragen aus nicht in unſerm befondern Subnet 155 Gand iche Zum Schluß wird die Hoffnung aus⸗eſprochen, daß ſich 
cſtändigung, ein Ürbereintom: gebe, in denen eine zugleich vorzufchlagen, deren einer, der Jaf aten Frankreich und England über die Sache wieder verſtän⸗ 
Bee Angelegenheit fei 5 Art e ſei. Die Henrico, damals unſerm Einfluß in Spanien offen 17 55 155 und das Mißverſtändniß befeitigen würden, das 
aben die beiderſeitigen Regi nicht gewe en; dus ſeli N 0 eind⸗ leider nur zu lange gedauert habe 5 [PR 
h “gie ; g und von der englifche i ’ g Hinſichtlich Krakau's 
0 ice Weberzeuguung zusıft gehandent . "guten und | fen vorgislich beodmfint wii e Let a oe Schund a mob beeiamatorifchen Werth. Er fairbt 
Mi 0 hat man einen Mittelweg geſucht u Wie ge⸗ wie L. Palmerſton das Anerbieten aufnähme, ſollte uns erſte Mal N und ſagt, es ſei nicht das 
hab. nit beiderſeitigen Excluſio nen angefa, wie gewöhn⸗ als Prüfſtein ferner ſpaniſchen Politik dienen. Dieſe Berlin Ha ußland die Cabinette von Wien und 
KR die erften Schritte auf dieſem W. oe Wir Politik kündigte ſich denn auch nur allzu klar in einer | land * zan nrünttenden Schug e e 
e indem wir erklärten, Se Verſöo⸗ Mittheilung an, welche dem neuen Geſandten in Paris, Vö ker zu . Urſache ſich über die Meinung der freien 
der nigs von Frankreich nicht in 5 Söhne] Lord Noımanty aufgetragen wurde, und welche in | gnü h ans im Ae ee 
ndente R a einem Auszuge von d i i h . e en und feinen Ruhm darin, 
„ rde d n of die Hand En 25 3 hi i Auszug en Bulwer in Madrid zugefind- Si arın, fie zu veracht d feinen Ruh darin, 
ren. Dieſe Coneeſſion hc e abella's ten Inſtruktſonen beſtand. Darin hieß es, da 5 mal unternommenen Kreuzzug gegen das liberale 
eiten E achte eine gleicharti ; „daß es nur Europa dis aufs Acußerſt N 
auf d aglands notowendig: England ver ge von noch drei Kandidaten auf die Hand der Königin gäbe, niteur Algeri NR PETE 
und a e des Prinzen von En 5 . Leopold von Coburg und die beiden Sö ine labels th 11815 in Reden Tal 
1 end j ? ; 9 . 0 rfloſſenen Jah⸗ 
die prach, zur Heirath keines Pri tg | Don Franc scos. Dieſe drei Kandidaten wären fi i N i 
l reichen, der nicht Ka n 1 gleich annehmbar. Dann, als wäre es 110 ge ee 1 Wi 
terhandlung BE So weit war die zarte Une ei genug, daß fo zum erſten Male ein Coburg auf gefallene Größe betrachtet und geſagt, daß di a 
zum zwelle gediehen, als die Königin von England ner Lifte als ein von England vorgeſchlagener Kandi- gen der Moslims ſich nicht m * ee 
n — nach Eu kam. Die Minifter der ale vr . ae! vor den beiden fpanifchen | Partei ſich täglich mehr Wi e Ban 
; h gelegenheiten a einzen ſtand, ſchickte L. Palmerft zei N 4 e eng 
uizot n beider Staaten, err K on zu derſelben Zeit | Zukunft, die noch ni 
Mache na Arch elde nahmen mündlich 9155 Ae auf unſere Eröffnungen zu 1 a aber beftehe 1 Nau hi 5 5 
er Eiwrnlheiten win ſich vertrauten Müthelungen kr, dag ee In dieſer Antwort fagte | fein, und ohne Nachlaſſen dahin zu arbeiten, dies 8 
Pan. Es war * 1 nicht bertihrt worden und welcher . er: beiten Prinzen annehmbar ſei; vollenden, was kaum bexonnen worden. — Die Tbeu⸗ 
eit. Lord e Zeit der großen Vertraut gungen zu erfäl n ſchien ihm allein alle Bedin⸗ rungsunruhen haben jetzt gänzlich aufgehöct, dagegen hat 
annte mit ſeiner gewöhnli Königi en, welchen wollte er ausſchließlich der man in mehreren Gegend it B 6 ö 
e Cla daß unſer Miniſteri gewöhnlichen Königin vorgeſchlagen wiſſen? Den Prinzen Heinrich, pfen, welch genden mit ettlerbanden zu käm⸗ 
ten Nag h der eingegangenen Berpflihn ch ſtreng an Herzog von Sevilla welcher damals in Briffel in of 45 Rnittein 2 10 1 Fee 
tte, ohn : ungen „ f 1 ewaffnet in die Dö i 
en, welche ihm an g Vortheilen Gebrauch 2 | 9 75 an falt im Stande der Verſchwörung ge: Gewalt Brod zu 7 g Forte Pole 
ein gutes Verhältniß zur ſpaniſchen Lol Pelauſton ſeiner Königin lebte. Die Abſichten regeln und Verhaftungen haben jedoch 75 jcht kr, 
waren zu offenbar, man könnte ſa⸗ | daß die iriſchen Zuſtände nach Frankreich verpflanzt werden. 


Paris, 8. Januar. Der König und die Königin 
der Belgier werden am nächſten Dinstag Paris wieder 
verlaſſen, um ſich nach England zu begeben. — Die 
France theilt heute die Depeſche des Herrn Gufzot in 
Betreff der Krakauer Angelegenheit, die ſie ſchon vor 
etwa drei Wochen veröffentlicht hatte, und welche da⸗ 
mals vom Journal des Debais für verſtümmelt und 
entſtellt erklärt wurde, aufs neue mit und verſichert, daß 
es nun der berichtigte, vollſtändige und authentiſche Text 
ſei. Es fragt ſich, was die minifteriellen Blätter zu 
dieſer neuen Mittheilung ſagen werden. — Der Mo⸗ 
niteur veröffentlicht die Bilanz der Bank von Frank⸗ 
reich am 26. Dezember v. J. An dieſem Tage dellef 
ſich das baare Geld in Kaffe auf 71,040,259 Fres., 
worin 28 Millionen baares Geld in den Kaſſen der 
Comtolre nicht einbegriffen. Die mittlere Summe in 
Kaſſe während des Trimeſters war 110,064,100 Fr. 
Die allgemeine Bewegung der Kaſſen bietet folgende 
Reſultate dar: Eingang in baarem Gelde 96,228,700 
Fr.; in Billets 736,302,500 Fe.; Geſammtſumme 
832,531,200 Frances; Ausgang in baarem Gelde 
199,816,300 Fres.; in Billets 706,688,000 Fres.; 
Geſammtſumme 903,604,300 Franes. Die Bank 
hatte am 26. Dezember v. J. im Portefeuille für 
188,257,120 Francs dem Handel diskontirte Bil: 
lets; die mittlere Summe der Effekten im Porte⸗ 
ftuille beträgt im Trimeſter 154,391,500 Fr. Die 
Geſammtſumme der durch die Bank diskontlrten Hans 
dels Effekten iſt 358,988,900 Fr. und durch ihre Com⸗ 
toire 130,569,300 Fr.; die Bank hat ferner auf öf⸗ 
fentliche Effekten und Barren oder Münzen vorgeſchoſ⸗ 
ſen 30 Milllonen. Die Bewegung der laufenden 
Privat⸗Konto's überſteigt 3 Milliarden. Die Quanti⸗ 
tät der auf den Inhaber lautenden Billets hat im Tri⸗ 
meſter wenig gewechſelt. Die mittlere Summe beträgt 
260,905,300 Fr.; am 26. Dezemder waren deren für 
257,983,500 Fr. vorhanden. Die mittlere Summe 
des laufenden Konto's des Schatzes für das Trimeſter 
beträgt 55,738,500 Fr. Sie war am 26. Dezember 
auf 48,296,647 Fr. geſunken. Das laufende Konto 
des Schatzes mit der Bank im Trimeſter bietet eine 
Einnahme von 111,806,800 Fr. und eine Ausgabe 
von 154,704,500 Fr. dar. (A. Pr. Z.) 

Die legitimiſtiſchen Blätter veröffentlichen das ſehr 
huldvolle Schreiben, das der Herzog von Bordeaux und 
ſeine junge Gemahlin an die Marktweiber von Paris 
gerichtet haben, die den Neuvermählten ein Glückbe⸗ 
wünſchungsſchreiben und einen Blumenſtrauß geſchickt 
hatten. Unterzeichnet iſt das Schreiben: „Henri“ und 
„Marie Thereſe.“ (Leipz. 3.) 

Italien. 

. Nom, I. Januar. Da nach altem Herkommen 

der Papſt am Vorabend des Neujahrstages an der 
Veſper in der Kirche del Geſu Theil zu nehmen pflegt, 
ſo hatte auch Pius IX. an dieſem Tage ſich in die 
von den Sefuiten mit Pracht und Geſchmack verzierte 
Kirche begeben. Die Begleitung von da nach ſeinem 
Reſidenzpalaſte durch einen zahlreichen Fackelzug ward 
indeß durch das Regenwetter verhindert. Deſto gewal⸗ 
tiger zeigte ſich die Liebe und Verehrung der Bevölke⸗ 
rung heute am Neujahrstage. Gegen 12 Uhr Mittags 
war bereits der ganze Korſo von der Piazza del popolo 
bis zum venetianſſchen Palaſte mit einer ungeheueren 
Anzahl ſchwarz gekleideter Männer aus allen Ständen 
bedeckt, welche rottenweis unter beſtimmten Führern, 
mit einer Anzahl gelb und welßer Fahnen, von da 
unter Abſingung eigens gedichteter Hymnen mit In⸗ 
ſtrumentalbegleitung ſich nach dem Monte Cavallo be: 
wegte. Hier angekommen, erhob ſich ein ſchallendes 
Evviva, welches von der zahlloſen Menſchenmaſſe wie: 
derholt ward. Alle Fenſter der ganzen gewaltigen Fronte 
des Quirinalpalaſtes, ſo wie die Pforten des großen Balkons 
waren bereits geöffnet und mit einer Menge von Kardinä⸗ 
len, Monſignors ꝛc. beſetzt, als Se. Heiligkeit auf dem Bal⸗ 
kon erſchien. Kaum konnte das entzückte Volk ſich be⸗ 
ruhigen. Endlich ertheilte nach eingetretener Stille der 
Papſt den Segen, den bekanntlich das verſammelte Volk 
mit der Antiphone beantwortet. Als ſich der darauf 
folgende unermeßliche Jubel gelegt hatte, begannen die 
Sänger eine ſchön gedichtete Hymne, welche einer Kom: 
poſition Roſſini's angepaßt war, vorzutragen. Das üble 
Wetter, das feit mehreren Tagen bereits in fortwähren: 
den Regengüſſen anhielt, hatte an dieſem Tage gerade 
in dem Momente aufgehört, als Se. Helligkeit erſchien 
und den Segen ertheilte. Jetzt aber begann der Regen 
von Neuem. Der Papſt ließ ſich daher von ſeiner Be⸗ 
gleitung feinen Hut reihen, bedeckte ſich damit und 
winkte dem Volke freundlich zu, ein Gleiches zu thun, 
was mit namenloſem Enthuſiasmus aufgenommen ward. 
Der Eindruck, den die ganze Szene auf alle Gegenwäͤr⸗ 
tigen, Einheimiſche ſo wie Fremde, machte, war uner⸗ 
mefßlich. Alles war hingeriffen, Jeder fühlte, daß ſolche gegen⸗ 
ſeitige Liebe nicht zu erſchüttern ſei. Heute Abend führte 
die Accademia Filarmonica zu Ehren Sr. Heiligkeit 
in dem großen Saale auf dem Compidoglio eine beſon⸗ 
ders gedichtete und komponirte Kantate auf, wobei ein 
ausgeſuchtes Publikum in großer Zahl verſammelt war. 
— Das Governo hat in dieſen Tagen nicht nur durch 
die Veränderung des Dirigenten, ſondern auch durch 
die von Sr. Helligkeit verfügte ſchleunige Entfernung 
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faft ſämmtlicher Chefs unter den Angeſtellten und die 
anderweitige Beſetzung dieſer Stellen eine neue Form 
angenommen. 8.) 
Venedig, im Januar. Da die ſchon zu wie⸗ 
derholten Malen an die Regierung des Kantons Teſſin 
gerichteten Beſchwerden des öſterreichiſchen Gouvernements 
wegen dem aufregenden Einfluß der bertigen radika⸗ 
len Preſſe auf die lombardiſche Bevölkerung 
ſtets ohne Einfluß geblieben iſt, fo fol die öſterreichiſche 
Regierung entſchloſſen ſein, mit dieſem Theil der Schweiz 
jede Verbindung abzubrechen und eine ſtrenge Grenz⸗ 
ſperre bis Lugano hin anzuordnen, zu welchem Zweck 
eine eigene Sſcherheitswache aufgeſtellt werden dürfte. — 
Die ſchon ſeit längerer Zeit vielbeſprochenen Entwürfe 
des Prätendenten Dom Miguel ſcheinen nunmehr 
ihrer Verwirklichung entgegen zu reifen, denn nicht ums 
ſonſt hat derſelbe Rom verlaſſen und Sardinien zum 
Aufenthaltsort erwählt, wo er in der Nähe des Schau⸗ 
platzes die endliche Wendung der Dinge in Portugal 
abwarten kann, um ſodann den günſtigen Augenblick zu 
ergreifen und auszubeuten. Dieſer Moment iſt da, 
wenn Donna Maria da Gloria in Folge der ſiegenden 
Volksbewegung abzudanken gezwungen iſt, denn iſt es 
auch die chartiſtiſche Partei, welche die Oberhand behält 
und den Thronwechſel herbeiführt, ſo iſt doch für Mi⸗ 
guels Pläne dadurch ein weiter Spielraum gewonnen 
und es muß ihm vor der Hand einzig nur um den Sturz 
der beſtehenden Staatsordnung zu thun fein, gleichviel, 
durch welche Partei derſelbe vollbracht wird. Das dem 
Kronprätendenten in blindem Fanatismus anhängende 
Landvolk würde dann unter allen Umſtänden eine furcht⸗ 
bare Waffe in Miguels Hand werden und wahrſchein⸗ 
lich den Ausſchlag geben. — Der ſchon von Fauſto 
Veranzio im 17ten Jahrhundert in Anregung gebrachte 
Plan, Venedig auf die wohlfeilſte Weiſe mit gutem 
Trinkwaſſer zu verſorgen, wird nun wahrſcheinlich von 
dem franzöſiſchen Ingenieur Degoufee und deſſen Schü: 
ler Ayraud realiſirt werden, die bereits in Algier ähn⸗ 
liche Bewäſſerungswerke mit dem beſten Erfolge ausge⸗ 
führt haben. Der erſte Bohrbrunnen auf der Fläche 
St. Maria Formoja liefert auf einer Tiefe von 269 
Fuß das hellſte Süßwaſſer, ohne allen ſalzigen Beige⸗ 
ſchmack, und die Charakteriſtik der durchſtochenen Schich⸗ 
ten berechtigt zu der Annahme, daß ſich noch an vielen 
Orten der Stadt ein ähnliches Reſultat erzielen laſſen 
werde. Die meiſten Schwierigkeiten bot eine mächtige 
Sandbank dar, welche, da fie nirgends einen feſten Halt 
darbot, ganz eigenthümliche Vorkehrungen erheiſchte, und 
als eine abſonderliche Merkwürdigkeit verdient noch er⸗ 
wähnt zu werden, daß man 80 Meters tief unter dem 
Meeresſpiegel auf ein ſchönes Torflager ſtieß, das in 
keinerlef Verbindung mit der See ſteht. Die beiden 
Franzoſen hoffen, das gewonnene Süßwaſſer durch den 
natürlichen Druck aus der Schotterſchichte in die höch⸗ 
ſten Stockwerke der Häuſer zu heben und fo eine ſehr 
wohlfeile Bewäſſerung der ganzen Stadt herbeizuführen. 
Genua, 4. Januar. Schon feit dem Weihnachts⸗ 
Feſte lauten die Nachrichten üder das Befinden Ihrer 
Eöntgl. Hoheit der Prinzeſſin Louiſe von Preu⸗ 


ßen fehr befriedigend, woran man hier den Iebhafteften | 


Antheil nimmt. Der Dr. Alertz wurde aus Rom be⸗ 
reits ſeit dem Ften v. M. erwartet, um den aus die⸗ 
ſem verhängnißvollen Leiden rühmlich bekannten Dr. 
Weiß abzulöſen, welcher nothwendigerweiſe in feinen 
eigenen Angelegenheiten eine Zeltlang nach Berlin zu⸗ 
rückgehen ſollte; gegenwärtig wird nun der Dr. Alertz, 
da er nicht früher gekommen iſt, mit dem aus Berlin 
erwarteten Dr. Casper hier zuſammentreffen. 
(Aug. Pr. 3.) 
Amerika. g 

Im Allgemeinen lauten dle neueſten Berichte aus 
Amerika ſehr günſtig für Mexiko. Santana erwar⸗ 
tet mit 25,000 Mann in Luis de Potoſi den General 
Taplor, welcher mit 5000 Mann in Saltillo ſteht. In 
Veracruz war das Gerücht verbreitet, Santana hätte 
10,000 Mann gegen ihn abgeſchickt und ihn gezwun⸗ 
gen, auf Monterey zurückzugehen; Friedens⸗Vorſchläge 
von Seiten der Amerikaner wären von den Mexikanern 
entſchieden zurückgewieſen worden, fo lange noch ein 
amerikaniſcher Soldat auf mexikaniſchem Gediet ſtände, 
und 2 Mill. Dollars, wird hinzugefügt, habe der mexi⸗ 
kaniſche Präfident, General Sales, beſchafft, deren Rück⸗ 
zahlung nach 2 Jahren die Geiſtlichkeit garantirt habe. 
Ein amerikaniſches Geſchwader von 6 Schiffen lag vor 
Tampico und erwartete neue Truppen⸗Verſtärkung, um 
Alvaredo anzugreifen. Die „Clyde“ hat 2 Mill. Dol⸗ 
lars von Mexiko nach England gebracht, die in Tam⸗ 
pico eingeſchifft wurden. Die amerlfanifchen Behörden 
haben indeß erklärt, für die Zukunft die Häfen gegen 


* Breslau, 13. Januar. Wir hören von einem 
ſehr ernſthaften Conflikte des hieſigen königl. Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts mit dem fürſtbiſchöflichen Conſiſtorium (aller 
drei Inſtanzen), beziehungsweiſe mit dem Herrn Fürſt⸗ 
biſchof als dem Gerſchtsherrn des letzteren. Die Streits 


frage betrifft das dom königl. Ober⸗Landesgericht in 
Anſpruch genommene und bisher ausgeübte, von dem 
Conſiſtorium und dem Herrn Fürſtbiſchof aber jetzt bes 
ſtrittene jus inspectionis. 


Statiſtiſches. 
In dem abgelaufenen Kirchenjahre 1846 ſind in Breslau 


geboren: 

a. ehelich männl. weibl. Sum, 
Evangeliſche i 1150 1116 2266 
Katholiſche 517 491 1008 
Lutheriſche 14 14 28 
Kath. Diſſidenten 76 87 163 
Israeliten 126 82 208 
1883 1790 3673 
darunter todt geboren 59 61 120 

b. unehelich 
Evangeliſche 248 245 493 
Katholiſche 137 143 280 
Lutheriſche 0 1 1 
Kath. Diſſidenten 22 28 47 
Israeliten 0 22 
407 416 823 
darunter todt geboren 22 28 47 


e. im Ganzen 

Evangeliſche 1398 1361 2759 
Katholiſche 654 634 1288 
Lutheriſche 14% 181 429 
Kath. Diſſidenten 98 112 210 
Israeliten 126 84 210 

2290 2206 4496 
darunter tobt geboren 81 86 167 


Mithin waren unter je 100 Gebornen noch nicht 
4 (genau 371) tobt geborene und 18%, unehlich er: 


zeugte Kinder. 
II. Getraut: 


794 evang., 292 kathol., 9 luther., 139 diſſiden⸗ 
tiſche und 56 israelitiſche, im Ganzen 1290 Brautpaare. 
III. Geſtorbden: 


Ar Kinder. männl. weibl. Sum. 
Evangeliſche 513 520 1033 
. Katholiſche 321. 264 585 
a, ehelichte Lutheriſche 6 6 12 
Diſſidenten 42 50 92 
Israeliten 34 19 83 
916 859 1775 
b. uneheliche 291 249 540 
1207 1108 2318 
| B. Jugendliche. 
Evangeliſche 136 100 236 
Katholiſche 44 56 100 
Lutheriſche 0 1 1 
Diffidenten 000 
Israeliten 10 2 12 
190 159 349 
C. Verehelichte. 5 
Evangeliſche 274 156 430 
Katholiſche 172 99 271 
Lutheriſche 7 . 
Diffidenten 19 18 37 
Israeliten 26 28 584 
498 302 800 
D. Verwittwete: 
Evangeliſche ‚105 242 347 
Katholiſche 23 101 124 
Lutheriſche 0 4 4 
Diffidenten 0 0 0 
Israeliten 12 17 ͤ 2 
140 364 504 
E. Im Ganzen: 
Evangeliſche 1202 1171 2373 
Katholiſche 658 605 1263 
Lutheriſche N E 
Diſſidenten 79 76 155 
Israeliten 83 69 152 


0 2035 1933 3968 

Es waren alfo unter je 100 Todten 59 (45 ede⸗ 
liche, 14 uneheliche) Kinder, 12 Ehemänner, 9 Wittwen, 
7 Ehefrauen, 5 Jünglinge, 4 Jungfrauen, 3 Wittwer; 
d. h. faſt % aller Verſtorbenen waren Kinder, ag 
Ehemänner, faſt Yo Wittwen, faſt 2 Ehefrauen, 
% Jünglinge, "ss Jungfrauen und fat ½ Witte 
wer — 528 wurden mehr geboren, als ſtarben. N 
IV. Vergleichung mit dem vorigen Jahre. 
1) Mögen: zu 

a 1845 1930 1727 3657 

eheliche 1846 1883 1790 3073 


— 41 #0 3 


1845 410 381 791 
b) e 1846 407 416 823 
—3 35 3 


ortſetzung in der Beilage.) A 


1 


Mit einer Beilage 


männl. weibl. Sum. 


Beilage 


uNe 11 
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der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 14. Januar 1847 


(Fortſetzung. ) 
e) im Ganzen | 


männl. weibl, Sum. 
1845 2340 2108 4448 
1846 2290 2206 4496 
— 50 +98 48 

2) Copulirt: 26 Brautpaare weniger. 
3) Geftorben: 1845 2040 1677 3717 
1846 2035 1933 3968 
— 5 ＋256 251 
In kirchlicher Beziehung wurden getauft getraut begraben 
in der evangeliſchen Gemeine + 6 —75 + 44 


„ katholiſchen 2 re — 26 + 48 
3 z lutheriſchen Pr +29 ＋ 9 + 25 
e Diſſidenten⸗- +70 +32 ＋ 121 
= = ieraglitifhen =. —16 +25 + 13 


V. Bemerkungen. 

1. Die Zahl der Geburten im Ganzen hat ſich nur 
unbedeutend (um 16) vermehrt, in größerm Maße lei⸗ 
der die der unehelſchen (um 32), ſo daß unter je 10 
neu geborenen Kindern nur 8 (genau 847) ehelicher 
und faſt 2 (genau 16,3) unehelicher Abkunft find. Frel⸗ 
lich ſorgen auch kleine Städte und Dörfer dafür, daß 
die königl. 
ſicht auf einen einträglichen Ammendienſt iſt lokkend 
genug, um fremde Geſchwängerte nach Breslau zu zie⸗ 
hen. Dagegen find weniger Kinder (23) tobt zur Welt 
gekommen. Denn haben auch, aus leicht zu ermitteln⸗ 
den Urſachen 12 unehelich Geſchwängerte mehr ihre 
Kinder todt geboren, fo haben doch 35 Ehefrauen we: 
niger den Schmerz über ein todtes Kind zu empfinden 
gehabt. 
2. Gegen das vorige Jahr mehr ſtarben 23 Kna⸗ 
ben, 179 Mädchen, 8 Jünglinge, 7 Ehemänner, 2 Ehe⸗ 
kaum und 92 Witwen, weniger: 17 Jungfrauen und 

Witwer; mithin 5 Perſonen männlichen Geſchlechts 
weniger und 286 des weiblichen mehr. Das Jahr 1846 
iſt folglich dem weidiſchen Geſchlechte zumeiſt verderb⸗ 
lich geworden. 

3. Das Verhältniß der Geborenen zu den Verſtor⸗ 
benen innerhalb des jüngften. Jahrzehents ſtellt ſich alfo: 


Es wurden geboren. ſtarben. uß. 

Im J. (Cholera) 1837 93410 3891 We 
f 1838 3451 3388 + 68 
1839 3682 3249 — 433 

1840 3470 3289 — 181 

1841 3684 3245 — 439 

1842 3769 3835 — 86 

1843 3884 3880 — 4 

1844 4231 3261 — 970 

1845 4448 3717 + 731 

1846 4496 3968 — 528 

a 38525 35743 L 2782 
im jährl. Durchſchnitteſ 3852 3574 + 278 


nach Abrechnung des Cho⸗ 
lerajahres im 9jährigen i 
Duechſchnitt . . 3901 3539 L 362 
emnach vermehrt ſich die Einwohnetſchaft von Bres⸗ 
lau aus eigenem Zuwachs jährlich nur um 362 Seelen. 
Oednen wir dieſe zehn Jahre nach ihrer Fruchtbar⸗ 


keit und Sterblichkeit in 
wir folsende Reihe: auffteigender Linie, fo erhalten 


Fruchtbarkeit: 1837. 38. 40. 39. 41. 42. 43. 

8 44. 45. 46. 
Sterblichkeit: 1841. 39. 44. 40. 38. 45. 42. 

d. b. in J. een 


geringſte, 1846 die größte 
1 die gerinyfte, 1846 die 
Joh. 


Fruchtbarkeit; im J. 184 
größe Sterblichkeit. 


— 


Meteorologiſches. 


Am 10. Januar d. J. gegen 5 Uhr Aben 

zwei Perſonen, welche beide gute Augen Ai, A 
ben von Mitternacht nach Mittag, dei noch fo bedeu⸗ 
tender Dämmerungshelle, daß erſt der Jupiler deutlich 
lachten, die andern Sterne erſter Größe aber noch ziem⸗ 
lich blaß waren, eine höchſt auffallende Sternſchnuppe, 
deren Erſcheinen hier deshalb genau befchrieben wird, 
damit hierüber Beobachtungen aus andern Gegenden 
vielleicht mitgetheilt würden. Als die Beobachtenden die 
Sternſchnuppe gewahrten, befand ſie ſich im hieſigen 
eridian (3 Meilen weſtlich von Zobten) in einer Höhe 
von 45 bis 50 Grad und ſah rund und glänzend, wie 
S großer Stern aus. Sie fuhr in gerader Linie nach 
Wed en zu, theilte ſich, als ſie noch 20 bis 25 Grad 
den Horizont war, unter deutlich geſehenem Sprü⸗ 
ſcheine ans Körper, von denen der Eine, wie ein ans 
8 „oegefprungener Funke in derſelben Richtung 
üboft) fortfuhr, bis er auf die Erde niederzu⸗ 
Ar a der Br Theil nur in Geſtalt 

. oll langen Keiles mit t = 
im, langer, nad) Süvoſt gewendeter Site e 


Stelle ſtehen blieb, wo die Theilung erfolgt war, aber 


Gebäranſtalt nicht leer bleibe, und die Aus⸗ 


auf der werden, während 


immer bläſſer wurde, ſo daß er nach 7 Minuten (im⸗ 


mer noch an derſelben Stelle) im Bläſſerwerden nach 


und nach über der fo weit herumreichenden Abenddäm⸗ 


merung verſchwand. 


& Hirſchberg, 11. Jan. Laut einer Verfügung 
der königlichen Regierung zu Liegnitz iſt die Suspenſion 
Wander's aufgehoben und ſoll derſelbe „ſchleunigſt“ 
wieder in ſein Amt eingeführt werden. — Als ich Ihnen 
vor einigen Wochen über die Konftituirung des „Vereins 
für Armenbrot“ am hieſigen Orte Bericht erſtattete, 
ſprach ich dabei die zuverſichtliche Erwartung aus, das 
betreffende Comité werde gewiß dafür ſorgen, daß das 
Brot, weil es größtentheils für alte Leute beſtimmt fei, 
nicht zu compact gebacken werde. Leider iſt aber dieſer 
Hoffnung ſo wenig entſprochen worden, daß bejahrte 
Perſonen, die noch dazu eine figende Lebens welſe führen, 
das Brot — Commißbrot — nur ſehr ſchwer oder 
gar nicht verdauen und darum von der Unterſtützung 


des Vereins wenig oder keinen Gebrauch machen können. 


Jüngſt zeigte mir ein Armer ein ſolches Brot, das er 
eben aus der Bäckerei geholt hatte; es war aber vom 
Schimmel ſchon ſehr ſtark angegriffen. Von zwei an⸗ 
dern Broten war jedes um 4 Loth zu leicht. — n 
dieſem Monate liefert der hieſige „Brotverein“ ein 
dreipfündiges Brot wieder für 3 ½ Sgr., während es 
im Dezember vorigen Jahres nur für 3 gGr. zu be⸗ 
kommen war. 


Bunzlau, 12. Jan. (Bürger⸗Unterſtützungs⸗ 
und Rettungs⸗Anſtalt.) Während ein großer Theil 
der „Männer des Fortſchrittes“ leider nur immer dar⸗ 
über ſich ausläßt, was an den beſtehenden Einrichtun⸗ 
gen mangelhaft ſei, und was für Verbeſſerungen ge⸗ 
macht werden müſſen, ohne doch, fo weit es Verhaͤlt⸗ 
niſſe und Stellung erlauben, ſelbſtthätig für das allge⸗ 
meine Wohl zu wirken, läßt es ſich nicht leugnen, daß 
von dem thatkräftigen Bürgerſinn und der aufopfernden 
Nächſtenliebe Einzelner in neuerer Zeit Einrichtungen 
hervorgerufen worden find, die weſentlich zur Abhülfe 
oder Linderung der Nothſtände und zur Verbeſſerung der 
Lage insbeſondere derjenigen Handwerker beitragen, welche 
durch Mittelloſigkeit oder durch Unglücksfälle in ihrem 
Geſchäftsbetriebe gehemmt oder berabgefommen find, 
Seit etwa 10 Jahren find in Bunztau mehrere Inſti⸗ 
tute ins Leben getreten, deren ſegensreiches und wonl- 
thätiges Wirken nicht zu verkennen ift: die Bürger⸗Un⸗ 
terſtützungs⸗ und Rettungs Anſtalt, die Begrädniß⸗ und 
die Sparkaſſe, die beiden Vereine, welche fi) die men⸗ 
ſchenfreundliche Aufgabe geſtellt haben: wahrhaft Be: 


dürftigen Holz, Torf und Kartoffeln zum Einkaufs⸗ und 


Brot zu dem möglichſt villizſten Preife zu liefern. Je 
beſcheidener dergleichen Inſtitute in's Leben getreten ſind, 
je geräuſchloſer ſie wirken, um ſo dankbarer muß ihr 


ſegensvolles Daſein anerkannt werden und die Preffe 


hat hierüder nicht allein zu berichten, um den Unterneh⸗ 
mern die öffentliche Anerkennung zu ſichern, ſondern 
auch um Andere zur Nachahmung und zur Unterſtüz⸗ 
zung nützlicher und wohlthätizer Anſtalten aufzufordern. 
Zu dieſem Behufe entlehnt die Redaktion den in dieſen 
Tagen erſchienenen ſechsten Jahresbericht der hieſigen 
Bürger⸗Unterſtützungs⸗ und Rettungs⸗Anſtalt Folgendes: 
„Die beſonderen Schwieris keen, die dem Vorſtande des 
Inſtituts im vorigen Faore weit mehr als in den ver: 
floſſenen Verwaltungsjahren entgegentraten, wurden ei⸗ 
nestneild durch die große Noth des armen Handwerks— 
ſt indes berbeigefünrt, welche der überaus hohe Preis der 
noıhwendiuften Lebensbedürfniſſe veranlaßt, andererſeits 
aber dadurch, daß Umſtände es nötbig machten, dem 
Patron der Anſtalt, Herrn Kaufmann und Stadtälte⸗ 
fin C. W. Schulz, die Summe von 100 Rel., der 
hieſigen Stadtdaupikaſſe die von 50 Rilr. zurückzuzad⸗ 
len, welche bis jetzt als zinsfreie Darlenen für die Zwecke 
der Anſtalt hatten verwendet werden können. Durch 
dieſen bedeutenden Ausfall, der durch die nothwendige 
Rückzahlung von einigen andern zinſenfreien Vorſchüf⸗ 
ſen noch vermehrt wurde, ſah der Vorſtand ſich genö⸗ 
thigt, alle Bittgeſuche, die ſich nicht ſtreng in den Grän- 
zen der Statuten befanden, gänzlich zurückzuweiſen; an 
eine Verwirklichung der im vorigen Jahresberichte aus⸗ 
geſprochenen Wünſche, die Unterſtützungen der Anſtalt, 
ihrem Namen gemäß, nicht blos auf Handwerker zu 
beſchränken, ſondern auf Bürger überhaupt ausdehnen 
zu können, war noch viel weniger zu denken. So konn⸗ 
ten im Laufe des verfloſſenen Jahres über 50 Bittge⸗ 
ſuche nicht berückſichtigt werden, unter denen ſich aller⸗ 
dinge einige befanden, welche wegen fortgefegter ſchlech⸗ 
ter Rückzahlung oder wegen Mangel eines ſichern Bür⸗ 
gen zurückgewieſen werden mußten, die übrigen konnten 


tete Werk weiter fortzuführen. 


mit mit einer Summe don 3,799 Rtlr. zu bethei⸗ 
len im Stande war. Der durch die große Theue⸗ 
rung bewirkte Nothſtand der armen Handwerker, einige 
ſchwere Krankheits- und Todesfälle, die einige Betheilte 
betroffen, machten einerſeits eine billige Nachſicht in vie: 
len Fällen nothwendig, andererſeits erheifchten fie aber 
auch eine fortdaucende Erinnerung und Ueberwachung 
der Reſtanten, deren Zahl in manchen Wochen gegen 
50 betrug, und nöthigte den Vorſtand, die Bürgen oft 
von dem Stande der Zurückzahlung in Kenntniß zu 
ſetzen, ihre Mitwirkung in Anſpruch zu nehmen, wodurch 
die ohnedies ſchon ſchwierige Verwaltung noch weit 
ſchwieriger gemacht wurde. Bei einigen ſchlechten Rück⸗ 
zahlern mußten die Bürgen, bei einigen gerichtliche 
Hülfe in Anſpruch genommen, einigen mußte die fer⸗ 
nere Unterſtützung entzogen werden. Nur der Dank 
der meiſten der betheilten armen Handwerker und die 
Gewißheit, viele Bürger unſerer Stadt durch die ge⸗ 
währte Unterſtützung im Betriebe ihres Handwerks und 
dadurch in der Möglichkeit der redlichen Ernährung ih⸗ 
rer Familie durch Arbeit erhalten zu haben, geben dem 
Vorſtand auch fernerhin die Freudigkeit, dieſes mühe⸗ 
volle, oft auch mit Beweiſen von Undankbarkeit beglei⸗ 
Das Vermögen der An⸗ 
ſtalt hat im verfloſſenen Jahre einen Zuwachs von 
147 Rilr. 12 Sgr. erhalten, hat ſich bis zur Summe 
von 786 Rtir. 6 Ser. 10 Pf. erhöht, die Summe 
der geliehenen Kapitalien hat ſich um 191 Rtir. ver⸗ 
mindert; in den 6 Jahren der Thätigkeit der Anſtalt 
find 824 Bürger mit einer Summe von 14,621 Rilr. 
unterſtützt worden. Möchten dieſe Darlegungen manche 
Herzen erwecken, Gaben oder zinſenfreie Darlehen das 
Inſtitut in den Stand ſetzen, ſeine Wirkſamkeit noch 
weiter auszubreiten, um gänzliche Verarmung durch Ge⸗ 
währung der Möglichkeit zur Arbeit zu verhüten, da in 
dieſer gewiß ein yrößerer Segen liegt, als in der bloßen 
Darreichung von Almoſen zur Befriedigung der noth⸗ 
wendiyften Lebensbedürfniſſe, welche nothwendig wird, 
wenn nicht rechtzeitig die Mittel zur Fortſetzung der 
Arbeit dargereicht werden.“ (Sonnt.⸗Bl.) 


Aus den gedruckten Verhandlungen des ſchleſiſchen 
landſchaftlichen General⸗Landtages vom Jahre 1846 iſt 
zu entnehmen, wie auf den Grund einer Kreisverſamm⸗ 
lung der Münſterberg⸗ Glatzer Fürſtenthums⸗Landſchaft, 
die letztere an den befagten General⸗Landtag den Antrag 
geftellt: „derſelbe möge von Sr. Majeſtät eine geſetzliche 
Beſtimmung über die Inteſtat⸗Erdfolge in ſchleſiſchen 
Ritiergütern dahm erbitten: daß dei ſolcher Erbfolge der 
älteſte Som als Gutsannehmer durch die Hälfte des 
in dem Gute verbleibenden freien Vermögens vor den 
übrigen Geſchwiſtern bevorzugt, derſelde zugleich für den 
Fall der beabſichtigten Veräußerung des Gutes zur Ueber⸗ 
laſſung deſſelben für den Erwerbspreis an den nächſten 
Famuienverwandten verpflichtet und durch dieſe Maßre⸗ 
gel die Ernaltung der Rittergüter in den Familien be⸗ 
fördert werde.“ 

Ohne uns auf eine fpecielle Kritik dieſes gegen alle 
Regeln einer geläuterten Staatswiſſenſchaftslebre verſto⸗ 
ßenden Geſetzentwurfs, der in der That einzig dazu 
geeignet iſt: Unfrieden und Prozeſſe in die Familien zu 
ſchleudern und darm zu verewigen und doch am Ende 
ſeinen Zweck nicht erreichen würde, näher einzulaſſen, 
wollen unterzeichnete Beſitzer von Rittergütern des Beuth⸗ 
ner und Toſt⸗Gleiwitzer Kre ſes durch gegenwärtige un: 
ſere Proteſtation nur darauf aufmerkſam machen, daß 
die zu dem landſchaftlichen General-Landtag verſammelt 
geweſenen Herten Deputirten als ſolche lediglich beauf⸗ 
trayt und befugt geweſen: über Ein ichtungen und Ans 
gelezengeiten unſeres landſchaftlichen Kredite Syſtems 
Verdandlungen aufzunehmen und Beſch üſſe zu faſſen, 
keineswegs aber über allgemeine Landes angelegenheiten 
zu sergandeln und desfallſige Geſtzentwürfe zu beantra⸗ 
gen, daß daher deren des falls unterm 19. März d. J. 
vepflogenen Verhandlungen durchaus nicht, als im 
Auftrage der zur Landſchaft verbundenen Riuergutebeſitzer 
gepflogen, zu betrachten ſeien und glauben wir dierdurch 
unſterſeits auf das Beſtimmteſte dagegen proſeſtiren zu 
müſſen, daß üderdaupt ein dergleichen Geſetz irgend ge⸗ 
wünſcht werde und von allgemeinem Nutzen ſein könne, 
was hierdurch zu bezeigen der Zweck der gegenwärtigen 
Veröffentlichung fein fol. Gezeichnet: Alfr. v. Ko⸗ 
ſchützki, Adalbert v. Koſchützki, v. Zawadzki, 
v. Wrochem, Kasparek, Guradze, Gräter, 
v. Görtz, Ch. Schiewig, v. Mikuſch, v. Els⸗ 
ner, v. Sallawa. \ 


Mannigfaltiges. 
— (Berlin.) Auf dem Leſeinſtitute unſerer Zei⸗ 


nicht völlig den Beſtimmungen der Statuten genügen; tungshalle bat ſich ſeit einiger Zeit eine ganz ſpeziell 


aus dieſer Urſache 
Bürger mit einer 


konnten im vorigen Jahre nur 169 jüdiſche Polemik gebildet. In dem zweiten Rauch⸗ 
Summe von 3,50 Rtlr. betheilt zimmer des Inſtituts pflegten fi allabendlich Berliner 
man im Jahre 1845 189 Bür⸗ Bötſenſpekulanten einzufinden, um dort zu converfiren 


% 


und Geſchͤͤfte zu machen, das Judenthum war dort 
allerdinzs beſonders vertreten, es wurde ein Bischen 
Boſton geſpielt. Ein praktiſcher Arzt Berlins, ebenfalls 
jüdiſchen Glaubens, faßte gegen die Elemente des zwei⸗ 
ten Rauchzimmers einen ſolchen Widerwillen, daß er 
dieſe jüdiſchen Elemente in einem auf der Zeitungshalle 
ausliegenden Buche „damit ein Chriſt es nicht thue“ in 
H.xametern geißelte. „Wenn irgendwo, fo ſchäme ich 
mich hier, zu meinem Volk zu gehören.“ Dieſer An⸗ 
griff ſitze nun aber das ganze zweite Rauchzimmer in 
Bewegung und es ſuchte in allerlei platten Witzen und 
Bemerkungen gegen den Doktor Sturm zu laufen. Die 
ganze Sache war komiſch genug anzuſehen. (Z. f. Pr.) 

— (Mülheim a. Rh., 5. Jan.) Geſtern wurde 
unſere Stadt am hellen Mittage durch eine Diebsbande 
erſchreckt, die allenthalben, um dieſelbe Zeit, in die Woh⸗ 
nungen fiel und das, was gerade zu erhaſchen war, er⸗ 
griff. Die Polizei faßte bald einen fein gekleideten 
Herrn, den ſie als Haupt der Bande feſthielt, ader bald 
loslaſſen mußte, weil er ſich als unverdächtig legitimiren 
konnte. Wie man fagt, ſoll indeſſen die ſtreifende Räu⸗ 
berbande auf einem Kahne glücklich durch das Rheineis 
entkommen ſein. (Elberf. 3.) 

— Man hat oftmals erzählt, wie die Ausſprüche 
der engliſchen Richter ſich ſtreng nach dem Buchſtaben 
des Geſetzes richten; ein Gleiches iſt in Amerika der 
Fall. In Neworleans wurde vor Kurzem ein Menſch 
angeklagt, zur Nachtzeit in ein Haus eingebrochen zu 
ſein und einen Diebſtahl begangen zu haben. Er hatte 
nämlich eine Oeffnung in die Mauer gemacht, durch 
dieſelbe den oberen Theil ſeines Körpers gezwängt, und 
ſich dann der Gegenſtände bemächtigt, die er zu haben 
wünſchte. Sein Anwalt behauptete, nicht der Ange: 
ſchuldigte ſei in das Haus eingedrungen, ſondern nur 
ein Theil von ihm. Die Jury gab hierauf das Ver⸗ 
dikt, daß die obere Hälfte des Menſchen ſchuldig ſei, 
und ſprach den übrigen Theil frei. Der Richter ver⸗ 
urtheilte darauf die ſchuldige Hälfte zu einem Jahre 
Gefängniß und überließ es ihrer Wahl, die unſchuldige 
Haͤlfte abzuſchneiden oder mit ſich zu nehmen. 

— Eondon.) Die Apoftafie zum Katholizismus 
mehrt ſich von Tag zu Tage. Wie es heißt, haben 
ſo eben drei Männer von Anſehen in Leeds den prote⸗ 
ſtantiſchen Glauben abgeſchworen. Darunter find ein 
proteſtantiſcher Geiſtlicher und ein reicher Fabrikant, 
welcher letztere ſogleich 10,000 Pfd. für den Bau einer 
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ſchen Glogau und Hansdorf 4818 Perſonen befördert 
worden, die Geſammt⸗Einnahme für dieſen Zeitraum | 
beträgt 5559 Rthl. 14 Sgr. 10 Pf. Die Adnahme 
des Verkehrs im Vergleich zu den Reſultaten des vor: 
angegangenen Monats November dürfte bauptſächlich 
den durch die ungünſtigen Witterungs⸗Verhältniſſe her⸗ 
beigefünrten Störungen des Eiſenbahn⸗ Betriebes zuzu⸗ 
ſchreiben fein, wodurch namentlich der Verkehrs⸗Usber⸗ 
gang von der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn auf 
die Niederſchleſiſche Zweig bahn und umgekehrt verhin⸗ 
dert worden iſt. 


Briefkaſten. } 

1) Eine Notiz über einige Tſcherkeſſen, wurde zu: 
rückgelegt. 2) Roſenthal, 12. Jan., wir müſſen vor⸗ 
der mit dem Einſender Rückſprache nehmen. 3) Beu⸗ 
then, 7. Jan., ſ. nächſten Briefkaſten der Chronik. 


COURS- BERICHT. 


Breslau, den 13. Januar. 


Geld- und Fonds- Course. 


Holländ, u. Kaiserl. vellw. Ducaten 96 Br. 95 Gld. 
Friedrichsd’or Preuss. 113‘, Gid. 
Koyisd’or vollw. 111½ Gid. 
Poln. Papiergeld u. Courant 96 u. 96% bez. u. 
Wiener Bauknoten 102 ½ Br, 
Staats-Schuld-Scheine 3 ½ % p. C. 94 ½ Br. 
Seehdi.-Präm.-Scheine a 50 Thlr. p. C. 03 Br. 
Bresl.-Stadt-Obligat. 3 ½ % — 
dito Gerechtigkeits-Obligat. 4½% % 94% Gid. 
Posener Pfandbriefe 4% 101% bez. u, Br. 
dito dito 3% % 91% Br. 
Schles. Pfandbriefe 3 ½ % 97 ½ bez. u. Br. 
dito dito Litt. B. 4% 101% u. % bez. u. Gld. 
dito dito dito 7% % 96% bez. 


Gid. 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4% 93% Br. 
dito dito neue, 4% 93 u. % bez. 


dito Partial-Loose a 300 Fl. 99 Gid. 
dito dito a 500 Fi. 80 Br. 
dito Bank-Certiticate à 200 Fl. 17 Gld. 


Eisenbahn - Aetien. 


Oberschl. Litt. A. 4% p. C. 103 ½ Gla. 
dito Litt. B. 4% p. C. 96% Br. 
Bresl.-Schweidn.-Freib. 4% p. C. 971% Br. 
dito dito dito Priorit. 4% 95 Gld. 
Niederschl.-Mark. p., C. 90% Br. 
dito dito Priorit. 5%, 100 ½ bez. 


Berlin, 12. Januar. Die meiften Eiſenbahn⸗Aklien 
ſind noch mehr im Courſe gefallen, ſtellten ſich aber zum 
Theil im Laufe der Börfe wieder höher. 

Düſſ.⸗Elberf. 105 bez. F ie ecſcht. 4% 89 ½ bis 90 

bez. Niederſchl. Priorit. 4% 94 bez. Niederſchl. Prior. 

5°, MV bez. Sberſchl. lt. K. 14 ½ bez. Oberſchl. 

Int. B. 66% Br. Wilh. Bahn 84 Br. Faſſel⸗Lippſt. 

83 Br. wen ind. 92 ½ bis 93 bez. Fried.⸗Wilh.⸗ 

Nordb. 75 und 75%, bez. Poſen⸗Stargard 86 / Ende 

87 Gld. Rhein. Pr.⸗Stm. 91 Br. Sächſ.⸗Schleſ. 

102°, Br. Unsarifhe Cen ral 97%, bez. u. Gld. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 13. Januar. 
beſte Sorte. mittle Serte. geringe Sorte, 


Weißer Weizen 92 Sgr. 86 Sgr. 70 r. 
Gelber Weizen 92 4 85 u 68 be; 
Roggen 84. F , 7 
Gerſte . 60 " 57 7 1 
Hafer Nn 3 5 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
CCC ͤͤ VVT 
Bekanntmachung. 

Da es nicht ſelten vorgekommen iſt, daß ſtädtiſche 
Waſſerleitungen durch Brunnen⸗ und Röhrmeiſter im 
Intereſſe von Privat⸗Perſonen eigenmächtig geſperrt und 
zu dieſem Zweck die Straßen an verſchiedenen Stellen 
aufgegraben worden ſind, wodurch in einzelnen Stadt⸗ 
theilen Mangel an Waſſer entſtanden und das Stra⸗ 
ßenpflaſter ohne Noth verunſtaltet worden iſt: fo wird 
zur künftigen Vermeidung ähnlicher Uebelſtände ſämmt⸗ 
lichen hieſigen und auswärtigen Brunnen⸗ und Röhr⸗ 
meiſtern hierdurch bekannt gemacht, 

„daß eine ſtädtiſche Waſſerleitung zu irgend einem 
Zwecke nicht eher benutzt werden darf, bevor nicht 
die Genehmigung der hieſigen Stadt⸗Bau⸗Deputation 
hierzu eingeholt worden iſt. N 

Der Dawiderbandelnde wird in eine Strafe von 
5 bis 20 Tolr. genommen werden und bleibt außer⸗ 
dem für den Shadinerfag verantwortlich. 

Gleichzeitig wird ſämmtlichen Brunnen: und Röhr⸗ 
meiſtern dierdurch zur Pflicht gemacht, bei Vermeidung 
von Strafe nicht eher eine Veränderung der Seiten⸗ 
leitungen, fo wie der Nöhrfümpfe, worunter auch die 
nach köngigl. und andern Inſtituten führenden zu rech⸗ 
nen find, vorzunehmen, ale dis die Genehmigung hierzu 


5 


— # 


katholiſchen Kirche angewieſen hat. 


* Glogau, 12. Januar. Auf der Miederſchleſi⸗ 
ſchen Zweigbahn find im Monat Dezember v. J. zwi: 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag: „Marie⸗Anne, oder: Eine 
Mutter aus dem Volke.“ Schauſpiel 
in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen von 
Heinrich Börnſtein. Marie-Anne, Dile. 
Ueg, vom Stadt⸗Theater in Frankfurt 
a. M., als Gaſt. 

Freitag, zum ten Male: „Die olymvpi⸗ 
ſchen Flüchtlinge“, oder: „Jupiters 
Reiſeabentener.“ Zauberpoſſe mit Ge: 
ſang und Tanz in 4 Abtheilungen, nach dem 
Franzoſiſchen frei bearbeitet von G. Räder. 
Muſik von Theodor Uhlich und verſchiedenen 
Komponiſten. Die Tänze ſind vom Ballet⸗ 
meiſter Leonhard paſenhut. — Die neuen 
Decorationen ſind vom Decorateur Herrn 
Pape. Im erſten Akt: olympiſcher Thron⸗ 
ſaal; im dritten Akt: Paradeplatz in Bres: 
lau mit der Friedrichs⸗Statue; im vierten 
Akt: a) Bauerntenne, b) Glorie, e) Höhen⸗ 
Panorama vom Rieſengebirge bis Breslau. 

Sonnabend, zum 5. Male? „Uriel Acoſta.“ 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von Dr. Karl 
Gutzkow. 

Vereyelicht: E 
Ferd. Fiſcher, Obergerichts⸗Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius, 
Ama Fiſcher, geb. Bleudorn. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Mittag 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung feiner Frau, Louiſe, geb Hen⸗ 
kel, von einem geſunden Knaben, beehrt ſich 
entfernten Verwandten und Freunden gan; 
ergebenſt anzuzeigen 

Jaſchkowitz, den 10. Januor 1847. 
2 Sieg. Weber. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute Vormittag halb 12 uhr wurde 
meine Frau Roſalie von einem gefunden 

Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 12. Januar 1847. 
S. Singer. 
Entbindungs⸗Anzei 
Die heut erfolgte glückliche 


Mädchen zeige ich ſtatt beſonderer Meldung 
ganz ergebenſt an. 
Kornitz, den 11. Januar 1847. 
v. Eickſtedt. 


Lehrlings⸗Stelle. 

Für eine Buchhandlung wird ein Lehr⸗ 
ling aus einer geachteten Familie geſucht. 
Derſelbe muß eine gute Gymnaſial⸗Bildung 
beſitzen und bald eintreten können. Nähere 
Auskunft ertheilt Herr Eduard Vetter, 
Reuſcheſtraße Nr. 2 in Breslau. 


ge. 
Entbindung 
meiner geliebten Frau von einem geſunden 


Tode s Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Das heute früh um halb 10 uhr im 52ſten 
Lebensjahre nach Stägigem Krankenlager am 
nervöſen Fieber erfolgte ſanfte Hinſcheiden 
unſerer tief betrauerten Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, der verwittweten Frau 
Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Räthin Roſalie, Gräfin 
Matuſchka, beehren wir uns hierdurch an⸗ 
zuzeigen und bitten um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 12. Januar 1847. 

Reinald Graf Matuſchka, als Sohn. 
Doris Gräfin Matuſchka, geborene 
. v. Maſſow, als r 
Hedwig Gräfin Matuſchka, als 
Enkeltochter. 
Zum 14. Januar, 
dem Geburtstage 
meiner mir unvergeßlichen Schweſter 
a Henriette, 
geboren den 14. Januar 1802, geſtorben den 
23. Juni 1846, 
Iſt's wahr, hab' ich auf immer Dich verloren? — 
„Nein“ — ſpricht der Glaube, und zeigt him⸗ 
melwärts — 
„Sie lebt“ — „In beſſerer Heimath neu 
geboren!“ 
Derchimmelstroſt durchdringt mein ſehnend Herz. 


Nun mögen rauh und kalt des Lebens Stürme 
Auf meinem Pilgerpfade mich umweh'n, 
Bringt jeder Tag mich doch dem Zie e näher, 
Wo wir vereint uns ewig wiederſeh'n! 
Breslau, den 13. Januar 1847. 
Friedrich Kretzig. 


Daukſagung. 

Die ſo vielfachen Beweiſe der großen 
Theilnahme und des Mitg fühls über den uns 
betroffenen Verluſt unſeres geliebten Sohnes 
Paul, ſo wie die Zeichen der Liebe Seitens 
ſeiner Herren Lehrer und lieben Mitſchüler, 
die ihm bei ſeiner Beerdigung zu Theil wur⸗ 
den, machen es uns zur Pflicht, unſeren in 
nigſten tiefgefühlteſten Dank hierdurch dafür 
auszuſprechen. Es waren dieſe Zeichen der 
Liebe unendlich wohlthuend für unfer zerriffe: 


nes Elternherz; ach! es waren ja aber auch 


Beweiſe der Größe unſeres Verluſtes. 


Breslau. 
Der Kommiſſionär Guſtav Henne 
nebſt Frau. 


Berichtigung. In der geſtrigen Zeitg. 
ſoll bei einer Todes⸗Anzeige die Unterſchrift 
8 verw. O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Forche ſtatt 
Forcke. 


Ost-Rhein. (Köln-Mindu.) Zus.-Sch. p. C. 02 ½ Gld. 
Sachs.-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. p. C. 102 ½ Br. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. p. C. 66 Br. 

Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. p. C. 77 Br. 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. p. C. 75 bez. n. Br. 1 


worden ift. 
Breslau, 


Theater im blauen Hirſch. 

Heute Donnerftag den Iaten und Freitag 
den Löten: Die Reife nach Paris. Luſtſpiel 
in 3 Akten. Zum Schluß: Ballet und . 


tamorphoſen. Billets zu Nummerſitzen a 5 Sgr. 
find auch am Tage im Gaſthof zum blauen 
Hirſch zu haben. Anfang 7 Uhr. 
chwiegerling. 

Bei meinem Abgange nach Landeck ſage ich 
Freunden und Bekannten ein herzliches Lebe⸗ 
wohl. Schwarts, 

Wundarzt Iſter Klaſſe und Geburtshelfer. 

Die geehrten Mitglieder der hieſigen Klein⸗ 
kinder-⸗Bewahr⸗Auſtalten werden auf 
künftigen Donnerstag, den 14. Januar c., 
zu einer General: Verfammlung, in welcher 
nach § 3 der Statuten die Rechnung für das 
Jahr 1846 vorgetragen werden wird, in dem 
Lokale der vaterländiſchen Geſellſchaft im Bör⸗ 
ſengebäude Punkt 4 Uhr ergebenſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Breslau bei Friedrich Aderholz (in 
der Kornecke), fowie bei Lorenz in 
Oſtrowo und Prager in Glaz zu haben: 


Neue ſter und vollſtändigſter 
Briefſteller für Liebende. 


Eine Sammlung von Muſterbrufen für 
alle Fälle und Verbältniffe, welche bei Lie⸗ 
benden eintreten können. Dritte verb ſſert⸗ 

Auflage. 8. Geh. Preis 10 Sor. 

Es iſt nicht Jedermanns Sache, einen gu⸗ 
ten Brief zu ſchreiben, daher Rathgeber in 
dieſer Beziehung ſtets Bedürfniß geweſen ſind 
und bleiben werden. Vielen, die in die Lage 
kommen, einen Brief an geliebte Perſonen 
ſchreiben zu müſſen, fehlt es zwar nicht an 
Stoff, aber es fehlt ihnen die Gewandtheit, 
ihre Gedanken in guter Form zu Papier zu 
bringen. Für Solche iſt dieſer Briefſteller be⸗ 
ſonders beſtimmt. 


Warnung. i 
Es hat Jemand auf meinen Namen bei 
einem Kaufmann Waaren entnommen und bei 
einem Bekannten Hausgerath zu entlehnen 
verſucht; ich ſehe mich daher zu der Erklä⸗ 
rung veranlaßt, daß ich auf meinen oder mei⸗ 
ner Familie Namen gemachte Schulden unter 
keiner Bedingung bezahle. 

Breslau, den 12. Januar 1847. 


Claus, 
Rendant und Schaffner zu St. Bernhardin. 


von Seiten der unterzeichneten Polizei-Behörde ertheilt 


Königliches Polizel⸗Präſidium. 


cher Zeit beabſichtige ich, mit demſelben not 


Straße Nr. 3 fortſetzen werde. — Zu glei“ 
ein Kommiſſions⸗, Speditions⸗ und Bi 


den 2. Januar 1847. 


Da ich vom 1. Februar d. J. ab, meine 
Poſtſachen durch die königl. Poſt⸗Expedition 
in Prieborn beziehen werde, fo erſuche ich 
diejenigen, mit welchen ich den Vorzug habe 
in Correſpondenz zu ſtehen, die an mich ge⸗ 
richteten Briefe ꝛc. über Prieborn an mich zu 
adreſſiren. 
Kunern, den 11. Januar 1847. 
Freiherr v. Gaffron, 
Direktor des kgl. Kredit⸗Inſtituts⸗ 


Gaſthofs⸗ Verkauf. 


Beſondere Verhältniſſe veranlaſſen mich, 
meinen in hieſiger Kirchvorſtadt belegenen 


Gaſthof, 
genannt „zum goldenen Roß“, 


zu verkaufen. Derſelbe iſt ſehr frequent, denn 
er liegt in der Nahe der evangeliſchen Kirche 
und des Bahnhofes und an der Hauptſtraße; 
am Wochenmarkt wird der ſtark beſuchte Brett⸗ 
und Holzmarkt vor ihm abgehalten. Er ent⸗ 
halt außer den zum Betriebe der Gaflierthr 
ſchaft erforderlichen Raumlichkeiten und In⸗ 
ventarienſtücken ein Billard, für faſt hundert 
pferde Stallung und einen großen Hofraum. 
Zahlungsfahige Kaufluftice werden aufgeforz 
dert, ſich ohne Einmiſchung eines Dritten zur 
Rückſprache üver die Bedingungen, welche ich 
fo annehmiich wie moglich fiellen werde, ges 
fälligſt bei mir zu melden. 


Schweidnitz, 


den 7. Januar 1817. 1 
Findeklee, Gaſthoſbeſitzer. 


Bezugnehmend an das von der Handlung 
S. Schönlank u. Söhne erlaſſene Circu⸗ 
lair mache ich hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich von heute ab das im März 1828 von 
mir errichtete und unter der Firma S. Schön 
lank und Söhne gemeinſchaftlich geführte 
Produkten⸗ und Farbewaaren⸗Geſchäft unter 
der Firma: J 


Herrmann Schönlank u. Comp- 
in meinem Haufe, wie bisher, Heiligeit⸗ 


Geſchäft zu verbinden. 4 

Berlin, am 1. Januar 1847. An | 
Herrmann Schönlank, 

Heiligegeiſtſtraße Nr. 3. 


CCC 
Viertes Concert des Küns 


Heute, Donnerstag den 14. Januar Abends 7 Uhr im Musiksaale der Universität. 
1) Sinfonie, Nr 7 Es aur, von J. Haydn. 


2) Clavierconcert in Cmoll, von L. v Beethoven, vorgetr. von Hrn. C. Schnabel. 
3) Sinfonie, Ne. 1 C dur, von L. v. Beethoven. 

Die Abonnementskarten Nr. 4 gelten. Eintrittskarten für dieses Concert zu & 
1 Rar. sind in allen Musikalienhandlungen und an der Kasse zu haben. 2 


F 


Nachricht für Dienſtherrſchaften. 

r Buchhandlung Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. Nr. 20, und 
bieſigen Buchhandlungen iſt vorräthig, die bereits im November v. J. 
chrift unter dem Titel: 


Die gegenſeitigen i 
Rechte und Pflichten der Dienſtherrſchaften 


und Dienſtboten. 


M. F. Vogt, kel. Pol.⸗Comm. u. Reg.⸗Ref. 
Dieſelbe (Selbſtverlag des Herausgebers, Preis pro Exemplar 5 Sgr.) enthält Beleh⸗ 
rungen für Dienſtherrſchaften bei der Miethung des Gefindes, beim. Abflug des Mieths⸗ 

rtrages, beim Dienſtantritt, bei der polizeilichen Meldung der Dienſtboten, bei Weigerung des 
Dienſtantritts, in Krankheitsfällen der Dienſtboten, bei Dienſtſtreitigkeiten, bei der Auflöfung 
des Geſindedienſtes und Ausſtellung der Enrlaſſungs⸗Zeugniſſe in dem Gefindebuche; 
ferner in einem Anhange, die Statuten des in Breslau beſtehenden Vereins zur Belohnung 
treuer Dienſtboten, des Hofpita.s für alte hülfloſe Dienſtboten und des Allerheiligen Hoſpi⸗ 
tals über die Kur und Pflege kranker Dienſtboten und kann demnach jeder Dienſtherrſchaft 
als höchſt brauchbar und unentbehrlich für jeden Hausſtand beſtens empfohlen werden. 
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Sn Commiſſion de 
in ſämmtlichen 
angekündigte S 


Herausgegeben von 


In der Buchhandlu 
renstrasse Nr. 20, 
hlauerstrasse 


ng von Grass, Barth & Comp. in Breslau, Her- 
so wie in der Kunsthandlung des Herrn Karsch, 
Nr. 69 ist zu haben: 


Plan von Breslau 
nach den neuesten Veränderungen 


3 und mit g 
18 Ansichten der bedeutendsten Gebäude der Stadt. 


Gross Plakat-Format auf stark Velinpap. 


das Exemplar 1 Rühl. Colorirt 1 Rühl. 20 Sgr. 
— (nach der Verordnung vom 15. Februar 1811 
und dem Publifandun Er 13. März 1813) — angefertigte 


Mühlenwaage⸗Tabellen, 


das Exemplar zu 3 Bogen — 6 Sgr., 


ſind vorräthig zu haben in der Stadt⸗ und Univerſitäts⸗Buchdruckerei von 


Graß, Barth und Comp., 


Schwarz 


Vorſchrifts mäß i 


Breslau. Herrenſtraße Nr. 20. 
= SCHUÜBERTH& Co. Stahlfedere 
zu bedeutend ermüssigten Preisen. 8; 
= ;:SCHUBERTH'S 
Eu “Biesenfeder 
SCHUBERTHS een N ‚SCHUBERT SZ" 
eine Schulfed. == Unmübusſed? 
Um unſere Stahlfedern ächt engliſcher Fabrik, welche ſeit Jahren durch ihre innere Güte 


und Brauchbarkeit als die beiten und brauchbar 
meinſten Gebrauch zugänglich zu machen, 
gängig bis anf die Hälfte, und 
früheren Preiſe ermäßigt, 
dungen ungemein 
empfehlen wir: 

Natiova 
Omnibusfe 
feder, 


ſten anerkannt ſind, dem allge⸗ 
haben wir die Preiſe derſelben jetzt durch⸗ 
theilweiſe ſogar bis auf ein Drittel der 
die Qnalität aber durch Benutzung der neueſten Erfin⸗ 
verbeſſert, ſo daß ſie alles bisher Bekannte übertreffen. Als vortrefflich 


feder, pr. Gros 10 Sgr. Conecurrenzfeder, das halbe Gros 7', Sgr. 
der, feine Schulfeder, das halbe Groß 0 Sgr. Lordfeder, Noten: 
das halbe Gros 12 Sgr. Doppel⸗Concurrenzfeder, das halbe Gros 15 Sgr. 
Dieſelben Sorten auf Karten, das Dutzend 2 bis 6 Sgr. 
Breit, mittel und fein gefpigt für jede Hand und Schriftart. 


Atteft! 
Schubert ſchen Federn erklären wir hiermit, daß wir noch keine Stahl: 
he ch, welche den obigen an Elaſticitat und Dauerhaftigkeit gleichkommen; 
R n dieſelben daher dem Publikum als die beſten aus voller Ucberzengung. 
Fenran A Seren, Schreiblehrer; Hau cke. Schulrektor in Breslau. — Preis⸗ 
durant der 21 Sorten gratıs. Sammtlich vorräthig bei 


Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


In Schlefiuger’s Antiquar⸗Bu i r. 31 
Etage, iſt billig 1 190 55 Buchhandlung, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31, erſte 
Block, landwirthſchaſtl. Mittpeilungen, 3 Bde. 4. H bftzbd. 1830.—43, ſtatt rob 
1843 Rtur. f. 9°, Re. Kirch off, Converſationslex. . 9 Bde. A—3. 
1812, neu, ſtatt 18 ½ Rtlr. f. 91, er, Menzel, Chronik von Breslau, m. Kyfrn. 
m. st Hiefezbd. (ſchones Erempla:) für 34, Rtir. Zeſſen Geſch. d. Deutſchen. 7 Bde. 
od Kpfın. ftatt 18 Nile. f. 4, Rur. Goſchen, üb. d. gem. Gioilrecht. 4 Thie. in 
3 Bon. Hlofrzöd. flart 10% tir. f. 6 Nil. Hinſchiu s, Zuift. Wochenſchrift. 10 Jahr⸗ 
blage, 1835 44. Pappod. m. Titel, ſtatt 40 Nilr. f. 14 tir. Juſtiz⸗Miniſterial⸗ 
platt, 5 Bde. 1830 — 43, ſtatt 10 Rtir. f. 4 Rtir. d, Friedenberg, Von den in Schle⸗ 
fen übt. Rechten. 2 Bde. Fol. Hibfezdd. f. 2% Rtir, Suarez, Samml. alter u. neuer 
flef. Provinzialgeſeze, compl. in 3 Bde. 1 1772, f. 2 Rtir. Stylo und Weſt arp, 


Provinzialrecht für Ober: und Niederſchleſien, 1830 


Nach Prüfun 


g der 
ſedern gefunden haben 


. 


„ ſtatt 1% Rilr. f. 20 Sgr. Thomas 
ie rnau, 3 Bde. 1843, ftatt 656 Rilr. f. 3 Rilr. Jakob van der Nees. 3 Bde. 
1844, f. 3 Rtlr. Einen Erd: und Himmels ⸗ Globus mit meſſingenem Meridian, 
. rg im Durchmeſſer, ſtatt 20 Rthlr. f. 81, Rthir. Fortwahrend kaufe ich 

erke. 


P 
Bekanntmachung. 


Durch unvorkerzufehende Hinderniſſe konnten wir unſere neu errichtete Dampf⸗ 

Juermehl⸗ Mühle und Bäckerei nicht, wie wir gehofft hatten, mit dem 

auer Mat in vollen Benujeb fegen, eben fo haben ſich dieſelden auch bis heute trotz 

ganzen ube nicht beheden laſſen; wir fehen uns daher genötbigt, die Eröffnung des 

keiten „ Ciatliſſements noch einige Zeit hinaus zu ſchieben. Sodald ale Schwierig⸗ 

die hie tigt find, fo daß ein ungeſtörter Betrieb möglich ift, werden wir es durch 
den Zeitungen bekannt zu machen nicht verfehlen. 


Die Unternehmer. 
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er Wollen⸗Spinnerei, Appretur⸗ 
und Tuch ⸗Fabrik. 


In einer Mittelſtadt Niederſchleſiens, an der Eiſenbahn gelegen, und umgeben von 
mehreren größeren Stadten, weiche fo wie fie ſelbſt die bedeutendſt⸗ Tuch ⸗ Fabrikation bes 
treiben, ſoll dieſe von einem großen Fluß mit fortwahrender Waſſerkraft verſehene Spinn⸗ 
und Appretur⸗Fabrik, ſo wie die Weberei nebſt herrſchaftlichem Wohnhauſe und Ackerland, 
aus freier Hand kränklichkeitshalber verkauft werden. Sammtliche Gebäude ſind vor wenig 
Jahren neu aufgebaut und vollkommen zweckmäßig eingerichtet, die Maſchinen von der neues 
ſten beſten Conſtruktion, die Waſſerhaltung iſt Onus der Commune, die Gegend ſehr an⸗ 
genehm. Ein thätiger Mann würde hier eine ſehr vortheithafte Acquiſition machen. Die 
Spinnerei und Appretur beſitzt die angeſchenſte Kundſchaft, welche ſich vielfach vermehren 
laßt, wobei der Käufer auf Gewährung vielſeitiger Unternützung rechnen kann. Die Tuche 
der Fabrik ſind berühmt. Nur reele Unternehmer, im Beſitz von mindeſtens 25— 30,000 Rilr. 
zur Anzahlung wollen ſich melden und ihre Adreſſen zu weiterer Beförderung und Unter⸗ 
handlung an Herrn F. G. Blechſchmidt in Leipzig einſenden. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier in der 
Wallfiſchgaſſe Nr. 1 und in der kleinen Holz⸗ 
gaſſe Nr. 3 a. belegenen, dem Wagenbauer 
Johann Gottfried Linke und dem Stell⸗ 
machermeiſter Carl Samuel Finkerney 
gehörigen, erſteres auf 12,165 Rthlr. 6 Sgr. 
Pf. und letzteres auf 329 Kthlr. gefchästen 
beiden Grundſtücke, haben wir einen Termin 
auf den 17. Februar 1847, Vor⸗ 
mittags 11 uhr, 
Herrn Oberlandesgerichts = Aſſeſſor 
cp er in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 


Holz⸗Verkauf. 

Auf dem der hieſigen Kommune gehörigen, 
im Wohlauer Kreiſe gelegenen Gute Riem⸗ 
berg ſollen auf 

den 19. d M., Vorm. 9 Uhr, 
nachſtehend angegebene kieferne und fichtene 
Holzer, als: 2 

31 Looſe ſtarke Bauhölzer, 
73 Looſe mittlere Bauhölzer, 
3 ½ Schock ſichtene Stangen und 
120 Schock Abraumreiſig 
im Wege der Lizitation verkauft werden. 
Breslau, den 5. Januar 1847. 


vor dem 
M 


Taxe und Hppothekepſchein können in der Die ſtadtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. Deputation. 
Breslau, den 29, Juli 1846, — — — — 
Königl. Stadtgericht. II Abtheilung. Bekanntmachung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Neuſtadt zu Neuſalz belegene, 
im Hypothekenbuche der Stadt Neuſalz sub 
Nr. 50 eingetragene, dem Maurer⸗Meiſter 
Seifert zugehörige Wohnhaus nebſt Zube- 
hör, abgeſchätzt zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
Schein in unſerer Regiſtratur einzufi henden 
Taxe auf 5207 Rtl. 22 Sgr. 6 Pf. ſoll auf 

den 22. Mai 1847, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Neuſalz, den 25. Oktober 1846. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Das an der Vorderfront des Tabernenge⸗ 
bäudes am Ringe befindliche, ſehr günſtig und 
vortheilhaft gelegene Verkaufsgewölbe, rechts 
des Haus teinganges, nebſt der durch eine 
Glasthüre davon getrennten, mit einem Ofen 
verſehenen Comtoir-Stube, kann jeden Tag 
vermiethet werden. Miethgeneigte können ſich 
in unſerer Kämmerei melden und die Bedin⸗ 
gungen erfahren. 

Glaz, den 12. Dezember 1846. 


Der Magiſtrat. 


Ediktal⸗Citation. 5 

Der Tuchſcheer-Geſelle Carl Gottlieb 
Litſche von bier, welcher ſich im Jahre 1833 
von hier in die öfterreihifhen Staaten und 
zwar zunachſt nach öſterreichiſch Schleſien ent⸗ 
fernt, ſeit jener Zeit aber von ſeinem Leben 
und Aufenthalte weiter keine Nachricht gege⸗ 
ben hat, wird hiermit, ſo wie auch die von 
ihm etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben 
und Erbnehmer vor den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Herrn Jüngling auf 

den 21. Oktober 1847, Vormittags 
11 uhr, 
mit der Weiſung vorgeladen, 
dem Termine bei dem Gerich 
Regiſtratur bei uns ſchriftlich 
zu melden und daſelbſt weitere 
erwarten. 

Wenn ſich Niemand meldet, wird der Tuch⸗ 
ſcheer-Geſell Carl Gottlieb Litſche für todt 
erklärt, die unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer mit ihren Anſprüchen präcludirt, und der 
Nachlaß den ſich bis dahin legitimirenden Er- 
ben oder der hieſigen Kammerei als herren⸗ 
loſe Erbſchaft zugeſprochen werden. 

Brieg, den 6. Oktober 1846. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
— — ͤ w—! 

Da folgende Renten⸗Coupons, als: 

1) 10 Stück von der auf den Namen des 
Carl Lorenz bei der Jahres⸗Geſellſchaft 
1840, Klaſſe I. sub Nr. 1356 ausgefer⸗ 
tigten Renten⸗Verſchreibung über eine 
vollftändige Einlage von 100 Rtl., 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Hintergaſſe Nr. 6 belegenen, den Zimmer⸗ 
meiſter Benjamin Schmelzerfchen Eheleuten 
gehörigen, auf 2119 Rtlr. 12 Sgr. 2½ Pf. 
geſchätzten Grundſtücks haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 19. Februar 1847 Vorm. 11% 
Uhr vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Frei⸗ 
herrn v. Vogten in unſerm Parteienzimmer 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Sub haſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird die Anna Doro: 
thea Caroline geſchiedene Mieliſch, geborne 
Chriſt, als Gläubigerin hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 20. Oktbr. 1846. 

Königl. Stadtgericht. 11 Abtheil. 


ſich vor oder in 
te oder in der 
oder perſönlich 
Anweiſung zu 


Bekanntmachung. 

Behufs Einrichtung des Fiſchmarktes am 
Oder⸗ufer zwiſchen der kurzen Oder-Brücke 
und der Einmündung der Oderſtraße, ſollen 
die betreffenden Arbeiten und die Lieferung 
der erforderlichen Materialien öffentlich aus⸗ 
geboten werden. Termin dazu wird 

Dinstag den 19. d. M. Vorm. 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale hierdurch 
anberaumt und gleichzeitig bemerkt, daß An⸗ 
ſchlag und Zeichnung ſo wie die Bedingungen 
in der Dienerſtube ausgelegt ſind. 

Breslau, den 10. Januar 1847. 

Der Magiſtrat 

hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 

EEE EEE EEE 


5 2) 10 Stück von der auf den Namen der 

Sa e ee e, zu Jäkel Agnes Lorenz bei der Jahere:@efellfcaft 
840, Kl 11. b Nr. 1338 8 R 

bei Auras ift der Pfandbrief Reichau BB. al be 7 perlen 


tigten Renten⸗Verſchreibung über eine 

vollſtändige Einlage von 100 Rtl,, 
und zwar von beiden die Coupons für die 10 
Jahre 1841 bis incl. 1850, dem Sanitätsrath 
Dr. Lorenz zu Waldenburg, dem Vater der 
beiden berechtigten Geſchwiſter Lorenz, auf 
unbekannte Art angeblich abhanden gekommen 
find, fo werden auf Antrag deſſelben alle 
Dir jenigen, welche an dieſe Coupons als Ei⸗ 
gentbümer, Gefjionarien, Pfand⸗ oder Briefs⸗ 
Inhaber, oder deren Erben, Anſprüche zu ba⸗ 
ben behaupten, hierdurch öffentlich vorgeladen, 
in dem vor dem Kammergerichts⸗Referendarius 
Groſchke hier auf dem Kammergerichte 


auf den 27. April 1847, Vorm. 
11 Uhr, 
anberaumten Termine zu erſcheinen und ihre 
Acſprüche zu beſceinigen, widrigenfalls fie 
mit denſelben prakludert, ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt und die Cou⸗ 
pons für amortiſirt erklart werden ſollen. 
Den Auswartigen werden die Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarien Witte 11., Simonfon und Goldſchmidt 
zu Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 
Berlin, den 28. Dezember 1840. 
Inſtruktions⸗Senat des konigl. Kammer: 


Nr. 10 a 500 Rtlr. abhanden gekommen. — 
Dagegen find die Pfandbriefe Ober- Mittel: 
Mittlau 8J. Nr. 64 à 200 Rtlr. — Dom: 
browka 08. Nr. 44 a 500 Rilr. — Klein: 
Gorczitz OS. Nr. 18 3 500 Rtlr. — Ster⸗ 
nalig O5. Nr. 20 a 500 Rtir. — Schwarz: 
waldau SJ. Nr. 333 à 400 Rtlr., ingleichen 
die Zinsrekognitionen zu den Pfandbriefen 
OM. N.⸗Ingramsdorf SI. Nr. 46 a 200 Rtir. 
— Biſchdorf bei Pitſchen BB Nr. 32 A 200 
Rtlr. — Laſewitz I. WW. Nr. 15 „ 400 Rtlr. 
— Groß⸗Nädlitz un. Nr. 3 a 50 Rtir. — 
Sitzmannsdorf BB. Nr. 18 A 50 Rtlir. — 
Seiffersdorf, Goldberger Kreis I. W. Nr. 29 
a 50 Rtlr. — Spahlwitz OM. Nr. 65 a 50 
Rtlr. wieder aufgefunden worden, und wird 
dies mit Hinſicht auf die unterm 19ten und 
20ſten v. M. u. J. veröffentlichten Verluſt⸗ 
Anzeigen bekannt gemacht. 
Breslau, den 11. Januar 1817. 8 
Schleſiſche General: Landfchafts- Direktion. 
>: a ae Ze 
= Publicandum. 
Es wird dem Publico hiermit bekannt ge⸗ 
macht: 
daß wir zum Verkauf von circa 300 
Stück Eichenſtämmen einen peremto⸗ 


Gerichts. 
2 Termin auf den 21. Ban E a 
ts. des Morgens 8 uhr in unferm 5 3 
Stadtwalde anberaumt haben, wozu wir Wein: Auktion. 


nn — 


Kaufluſtige mit dem Bemerken hiermit ein: 
laden, daß die Zahlung der Auktions⸗Summe 
ſofort erfolgen muß. 
Groß⸗Strehlitz, den 1. Januar 1847. 
Der Magiſtrat. 


Am 16ten d. M., Nachm. 2 uhr, ſollen 
in Nr. 42 Breiteſtraße verſteigert werden: 
1 Ohm Rheinwein, und Rhein-, Franz, 
Ungar⸗ und Champagner⸗Weine in Flaſchen. 
Maunig, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Gefchäfts 


da | 98 


Eröffnung. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich heute 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1, Königsplatz⸗Ecke, 


Spezerei-, Material-, Tabak⸗ und 


Cigarren— 


Handlung 


unter der Firma: 


F. Germershauſen, 


eröffnet habe. 


Indem ich dieſelbe der geneigten Beachtung empfehle, bitte ich beſonders 


um das Vertrauen eines hochgeehrten Publikums, welches in jeder Hinſicht zu rechtfertigen 


beſtrebt ſein werde. 
Breslau, den 12. Januar 1847. 


F. Germersbauſen. 


„ ... — —, pp . 
Auch die Hermsdorfer Steinkohlen⸗Niederlage hat den Preis der Kohlen nicht erhöht / 


ſondern verkauft, wie bisher, 


die Tonne Stückkohlen für 28% Sgr., und 
die Tonne kleine Kohlen für 19 Sgr. 


Freiburger Bahnhof. 


Leupold und Comp. 


M. Fraas und A. Ibſcher, 


5 ser Ring Nr. 15, erſte Etage, 
empfehlen ihr jetzt vollſtändig aſſortirtes Lager von Dresdener Damenſchuhen, zu den be⸗ 


kannt bill 
auf alle Arten Winterſchuhe aufmerkſam. 


Ballkleider, 


in weiß und jeder bunten Farbe, brochirt, ge⸗ 
ſtickt, im Preiſe von 2½ RKthlr. bis 5 und 6 
Rthlr. Battiſt⸗ und Balzorin- Kleider, in 
den neueſten Muſtern, von 3 Rthlr. an bis 
6, 7 und 8 Kthlr., empfiehlt in reichhaltigſter 
Auswahl: 


Louis Schleſinger, 

Ring Nr. 12, Blücherplatz⸗ Ecke, 
im Hauſe des Weinkaufmann Hrn. Philippi. 

Eine Broche von Louisd'or⸗Gold mit Gra⸗ 
naten = Rofette, am Charnier ſchon reparirt, 
welche in einem Geldbeutel mit Geld beſind⸗ 
lich, iſt den 12. d., Abends, verloren worden. 
Der ehrliche Finder erhält eine angemeſſene 
Belohnung Schmiedebrücke Nr. 57, beim Gold⸗ 
arbeiter Reichel. 


Friſchen Silberlachs, 
wie auch geräucherten, empfiehlt ganz friſch: 

A. Reiff, Altbüſſerſtraße Nr. 50. 
Ein herrſchaftliches Haus mit Stallung, 
Garten und ſonſtigen Bequemlichkeiten ver⸗ 
ſehen, geſchmackvoll und ſolide gebaut und die 
vorzüglichſte Lage einnehmend, bin ich beauf⸗ 
en Verhältniſſe wegen preiswerth zu ver⸗ 

aufen. 

D. M. Peiſer, Karlsſtraße Nr. 45. 
Lehrlingen zur Handlung 
weiſet offene Stellen, mit und ohne Lehrgeld, 
nach, das Commiſſiens⸗Comtoir des E. Ber: 

ger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 
Die Schlittſchuhbahn 

von Grüneiche bis Schafgotſch⸗Garten, Bar⸗ 
teln, Ottwitz und Treſchen iſt im beſten Stande 
und wird ein höchſt verehrliches Publikum zum 
öfteren Beſuch genannter Orte höflichſt einge- 
laden. 5 

Bei dem Dominium Tdomnitz, Fran⸗ 
kenſteiner Kreiſes, ſtehen 70 Stück mit 
Körnern gemäſtete Schöpfe zum 
Verkauf. 


Die beliebten 


Varinas⸗Cigarren, 
pro 100 Stück 1 Rthlr. 5 Sgr., 
bei Abnahme von 500 Stück — 
100 Stück gratis! 
ſind wieder angekommen dei 


Auguſt Hertzog, s 


Schweidnſtzerſtr. Nr. 5. 


Briefbogen 
mit Anſichten: Dom⸗Inſel7 königl. Palais, 
neues Theater, Regierung, Univerſität, Rath⸗ 


haus und Breslau, bei 5 
Robert Hübner, 


Ohlauerſtraße Nr. 43, Spiegelfenſter⸗Haus. 


Schafvieh⸗ Verkauf. 

Auf dem Dominium Hausdorf, Kreis Neu⸗ 
markt, ſtehen 100 Stück zur Zucht taugliche 
Schaf⸗Muttern, ſowie eine Anzahl Sprung⸗ 
Stähre zum Verkauf bereit. Die Geſundheit 
der Heerde hat ſich jederzeit bewährt und 
wird dafür Garantie geleiſtet. 


Eine Fußwinde mit doppeltem Getriebe, 
ſtark und dauerhaft gearbeitet, welche ſich in 
einen Steinbruch oder für einen Zimmermei⸗ 
fer eignet. Auch iſt ein Seilergeſchirr, ſtark 
und dauerhaft gearbeitet, für einen ſoliden 
Preis zu haben. Näheres beim Windenma⸗ 
chermeiſter Ladendorf, Reuſcheſtr. Nr. 36. 

Ein der Mode nicht unterworfenes Geſchäft 
iſt unter annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt Herr 

Albert Rey, Ohlauerſtraße Nr. 77. 
10,000 Nthlr., 
im Ganzen, auch getheilt, ſind gegen hypo⸗ 
thekariſche Sicherheit ſofort zu vergeben. 
D. M. Peiſer, Carlsſtraße Nr. 45. 


12 


igen Preiſen, und machen beſonders auf weiße und ſchwarze Atlasſchuhe, ſo wie 


Eine vorzügliche Kinderfrau, noch 
im Dienſt, mit den beſten Atteſten verſehen, 
wünſcht eine andere Anſtellung bei einer 
de ee e 
as Nähere iſt bei Herrn Tralles 
Schuhbrücke 66, zu erfahren. ö Ä 
Ein Hauslehrer wird gegen 200 Rthlr. 
Gehalt gesucht durch 0. Trendelenburg in 
Berlin, Neue Schönhauser Strasse Nr. 3 p. t. 


Friſcher See: Wels, 


ſehr ſchön, zu haben auf dem Fiſchmarkt bei 
Stahns. 


— . LIR 1 1.2. SEE ER 
Warme Geſundheits⸗ Sohlen, 
à Paar 5 Sgr., empfingen neuerdings 
B. Bittner u. Comp. 
Kupferſchmiedeſtr. 13. 


Mereadier Fabre's 


aromatiſch⸗medieiniſche Seife. 

Bewährt durch ihre heilkräftige Wirkung 
bei gichtiſchen Leiden, Drüſen, Flechten, Froſt, 
Ausſchlägen und Hautſchärfen aller Art ꝛc., 
iſt fortwährend in der alleinigen Niederlage 
für Breslau bei Herrn S. G. Schwartz, 
Ohlaner Straße Nr. 21, das Stück 
zu 5 Sgr., mit der Dr. Gräfeſchen Gebrauchs⸗ 
anweiſung und meinem Siegel verſehen, zu 
haben. J. G. Bernhardt in Berlin. 


Reines weiches Blei 


der Centner 7 Rtl., das Pfd. 2 Sgr., iſt zu 
haben bei M. Nochefort und Comp., 
Mäntlergaſſe 16. f 


Vorzügliche Gebirgs⸗Butter 
empfingen in kleinen Kübeln und empfehlen 
billigſt 
B. Bittner u. Comp. 
Kupferſchmiedeſtr. 13. 


e e eee 
Geſchäfts⸗Verlegung. 

8 Meinen geehrten Geſchäftsfreunden 
2 mache ich hierdurch die ergebene An⸗ 
8 zeige, daß ich meine 0 
9 Eyder⸗(Obſtwein⸗) Fabrik 
von Frankenſtein nach Breslau, Klo: 
ſterſtraße Nr. 85 b., verlegt habe und 4% 
von heute ab alle eingehenden Auftrage 1% 
von hier aus effektuirt werden. 

2 Breslau, den 11. Januar 1847. 
Julius Polko. 
299006850009900000RB 

Brichtas Waarenkunde liegt für die Herren 
Subſcribenten zur Abholung bereit Nr. 10 
Albrechtsſtraße im Parfümerie⸗Gewölbe und 
Nr. 12 Sandſtraße. 

Mein hierorts ſeit vielen Jahren beſtehen⸗ 
des, gut rentirendes Wein-, Spezerei⸗ und 
Eiſengeſchäft, beabſichtige ich wegen Familien⸗ 
Verhältniſſen, unter ſoliden Bedingungen zu 
verkaufen. Pitſchen, im Dezbr. 1846. 

A. J. Mühfam. _ 


Pferde ⸗ Verkauf. 


Ein paar polniſche Wagenpferde, gut ein⸗ 
gefahren, ſtehen zum Verkauf Kloſterſtraße 
Nr. 3, Ohlauer⸗Vorſtadt, römiſcher Kaiſer. 


Stahlfedern, 


die vorzüglichſten, das Dutzend 2 ½ Sgr. 
14% Sich 22%, Sgr., Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 13, bei F. E. E. Leuckart. 

Ein Paar gute Arbeitspferde 
nebſt 2 ſtarken Brektwagen n Panel 
Nr. 2 zu verkaufen. 

207 Stück trockene, eichene Kopffäulen von 
8 bis 11 Fuß Länge und 6 bis 7 Zoll in 
Quadrat» Stärke, find bei dem Dominium 
Schwoitſch bei Breslau verkäuflich. 

In der Schweidnitzer Vorſtadt, Friedrichs⸗ 
Straße Nr. 5, iſt eine Wohnung zu vermie⸗ 
then; das Nähere daſelbſt. 


— ( — 


ns 


Verpactungs 


Das in der Reuſchenſtraße sub Nr 


belegene Malzhaus ſoll zum Betriebe der 
Mälzerei ferner nicht mehr benutzt und die 


Räume deſſelben zu Waarenlager vom 1. Juli 
1847 bis dahin 1850 zuſammen, oder ge⸗ 
theilt, verpachtet werden. 

Die Lage des Grundſtücks ſelbſt, der große 
geſchloſſene Hofraum und die großartigen lich⸗ 


ten Souterrains, ſo wie die mit Latten ver⸗ 


ſchlagenen einige dreißig luftige Böden eignen 

ſich zu jedem Unternehmen als Lagerplatz. 
Die Pachtbedingungen ſind bei dem Mit⸗ 

telsbuchhalter Schneider, welcher ſich vom 


12ten bis 15ten d. M., Vormittags von 10 


bis 12 und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr 
im gedachten Malzhauſe aufhalten wird, ein⸗ 
zuſehen, und wird derſelbe den reſp. Pachtlu⸗ 
ſtigen die zu verpachtenden Räume anzeigen. 

Breslau, den 11. Januar 1847. 

Die Kretſchmermittels⸗Aelteſten. 

Eine gebildete, kinderloſe Frau, ſucht zu 

Oſtern d. J. eine Anſtellung als Wirthſchaf⸗ 


terin oder Gouvernante, und ſieht mehr auf 


freundliche Behandlung als hohen Gehalt. 
Adreſſen werden Werderſtraße Nr. 27, eine 
Stiege, franko, entgegen genommen. 

Ein Brettwagen und 2 Pferde ſind billig 
je verkaufen: Sder⸗Vorſtadt, Mehlgaſſe 17, 
ei Frau Schreier. . 

Ein ſchoͤnes Haus in Kanth mit Garten, 
Stallung ꝛc., habe ich billig zu verkaufen. 

Albrechtsſtraße Nr. 13 im zweiten Stock 
ſind zwei möblirte Stuben für die Dauer der 
Ständeverſammlung, oder auch bald zu ver⸗ 
miethen; ferner eben daſelbſt par terre ein 
großes Verkaufsgewölbe gleich zu beziehen 
und einige Magazinböden. 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 43 iſt die 
Hälfte des erſten Stocks und Parterre⸗ Lokal 
zu Wohnungen mit Werkſtatt oder Verkaufs⸗ 
lokal geeignet ſofort zu beziehen. Näheres 
daſelbſt im dritten Stock bei Sergeant Aſter 
oder Ring 4, im Gewölbe. 


Termin Oſtern zu vermiethen Albrechtsſtr. 


Nr. 38: 

eine Wohnung von 8 Piecen im 3. Stock, 

ein Hausladen und eine kleine Wohnung 
im Hofgebäude. Das Nähere im Comptoir. 

Ring Nr. 4 iſt der Zte Stock, im Ganzen 
oder getheilt, zu vermiethen, und ſofort oder 
kommende Oſtern zu beziehen. 

Wohnungen zu 3 und 4 Stuben, Küche, 
Entree und Beigelaß ſind noch zu vermiethen 
und Oſtern oder bald zu beziehen: Tauenzien⸗ 


ſtraße, zur Locomotive, Ecke der Bahn⸗ 


hofſtraße. 

Zu vermiethen 
find in der Gartenſtraße Nr. 6 im erſten 
Stock zwei freundliche Wohnungen, beſtehend 


aus 3 Stuben, Kabinet, Kochſtube, geräumigen 
Keller und Bodenraum; auch eine Wohnung 
für einen einzelnen Herrn und zu Oſtern oder 
auch bald zu beziehen. 


Zu vermiethen für Ostern d. J. 
Klosterstrasse 86 B im neuen Hause, nahe 
der Promenade, eine Wohnung im dritten 
Stock, aus 2 Zimmern, 1 Kabinet, Koch- 
stube, Entree etc. bestehend, nebst Mitbe- 
nutzung des Gartens. 


Mauritiusplatz Nr. 6 ſind in der erſten 
Etage 2 Wohnungen, eine von 3 Stuben, 
2 Kabinets, Küche, Keller nebſt Zubehör, und 
eine von 2 Stuben, 2 Kabinets, Küche, Kel⸗ 
ler nebſt Zubehör billig von Oſtern ab zu 
vermiethen. - 8 

Sogleich oder zum Landtage iſt im Schwerdt, 


Reuſcheſtraße Nr. 2, die Hälfte des zweiten 


Stockes, beſtehend in 2 Zimmern, Kammer, 
Küche und Keller für monatlich 10 Rthlr. zu 


vermiethen. 


Zu vermiethen 


8 und Oſtern zu beziehen iſt Karlsſtr. Nr. 45 


in der erſten Etage eine Wohnung, beſtehend 
in 4 Stuben, Küche und Zubehör. Näheres 
zu erfragen bei S. Silberſtein daſelbſt. 
Gut möblirte Stuben, 
im erſten Stock, ſind auf Tage, Wochen und 
Monate zu vermiethen: Grünebaumbrücke 2. 


Dominikauer⸗Platz Nr. 2 


Anzeige. 


— drei Bergen: Kaufl. Apell a. Magdeburg, 


ſenſtein a. Landeshut. 


Bald zu beziehen 
eine freundliche omg von 3 Stuben und 
Küchenſtube; fo wie ein kleines und zwei grö⸗ 
ßere Quartiere von 3 Stuben, Kabinet und 
Küchenſtube nebſt Beigelaß ſind zu vermiethen 
und zu Oſtern zu beziehen Gartenſtraße 23. 


„In einer Stadt, 6 Meilen von Breslau, 
ift ein Gaſthof ſogleich pachtweiſe zu über⸗ 
nehmen. Näheres Reuſcheſtraße Nr. 2, eine 
Stiege, im Comptoir. 


Während der Dauer des Landtages ſind 
Herrenſtraße Nr. 29 in der zweiten Etage 
Zim 1 ee gut möblirte 

er im i 
Vermieten anzen, oder auch einzeln, zu 


Wohnungs⸗Vermiethung. 
„Ohlauervorſtadt, Kloſterſträze 14, 
iſt in der erſten Etage eine Wohnung zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. Das Nähere 
par terre rechts. 


Karlsſtraße Nr. 42 iſt Termin Oſtern eine 
ſchöne trockene Remiſe zu vermiethen, ſo wie 
auch ein Zimmer für einen einzelnen Herrn. 
Näheres über Beides im Comptoir daſelbſt. 


Ein großes Gewölbe, Stube, zwei Alkoven 
nebſt Zubehör iſt in der Nähe des Doms im 
Ganzen oder getheilt zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. Näheres beim Wirth 
Grünebaumbrücke Nr. 2. 


Albrechtſtraße Nr. 57 iſt eine Remiſe zu 
vermiethen und bald zu beziehen. Das Nä⸗ 
here im Gewölbe. 


Reuſcheſtraße Nr. 38 ſind Stallungen als 
auch eine ſehr große Stube, ſich beſonders 
zu einer Fabrik eignend, baldigſt zu vermiethen. 


| 
| 
i 
| 


Möblirte Zimmer find fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate, Albrechtſtraße 
Nr. 17, Stadt Rom, im erſten Stock zu ver⸗ 
miethen. 


Anugekommene Fremde. 


Den 12. Januar. Hotel zum weißen 
Adler: Hüttenrath Fiſcher und Hüttenaſſiſt. 
Weber a. Sauſenberg. Aſſeſſor Nettelbohm, 
Oberſt v. Preuß u. Eiſenb.⸗ Direktoren von 
Glümer u. Fournier a. Berlin. Güter⸗Dir. 
Edler a. Siemianowitz. Gutsb. v. Wilamowitz 
a. Poln.⸗Hammer. Kaufl. Horowitz a. Odeſſa, 
Rhodius a. Linz a. R. Eigenthümer, Pro⸗ 
feſſor Laſſerre a. Paris. Gutsb. Gr. Stol⸗ 
berg a. Weidenhof, Anders aus Flämifchdorf: 
Fabrikbeſ. v. Woiski a. Sohrau. — Hotel 
zur goldenen Gans: Gutsbeſ. v. Lipinski 
a. Jakobine, Bar. v. Lorenz a, Würben, von 
Mikuſch a. Beuthen, v. Krewel a. Gr.⸗Breſa, 
v. Gräve aus Borek, Gr. v. Mycielski aus 
Prybiſch. Amtsrath v. Rother a. Koitz. Ma⸗ 
jor Rathmann a. Frankfurt. Ingenieur Slo⸗ 
mann a. Ulersdorf. Kaufl. Erenow a. Dü⸗ 
ren, Prausnitz a. Glogau. — Hotel zu den 


Tang a. Breckerfeld, Bang a. Rheidt, Haa⸗ 
gel a. Frankfurt. Frau Kaufm. Kanold aus 
Maltſch. — Zedlitz's Hotel: Lieut. Höber 
und Kaufm. Wunder a. Liegnitz. Amtsrath 
Bendemann a. Jakobsdorf. Gutsb. Brachvo⸗ 
gel a. Leiſewitz. Bauinſp, Rölike a. Gleiwig. 
— Hotel de Sileſie: Kammerherr von 
Teichmann a. Pontwie. Gutsb. Kalkſtein a. 
Slawiany, Bar. v. Hohverg a Striegendorf. 
Kaufl. Garfey a. Berlin, Mehwald a. Lieg⸗ 
nitz. — Hotel zum blauen Hirſch: Kfm. 
Bruck a. Leobſchütz. Gutsbeſ. Dreſcher aus 
Wiersbel, Siller a. Grüttenberg. Zimmer⸗ 
mſtr. Kloſe a. Oppeln. — Röhnelt's Ho⸗ 
tel: Wirthſch⸗Dir. Enger und Oberamtmann 
Schreuer a. Gardowitz. — Hotel de Saxe: 
Wirihſch.⸗Inſp. Hohaus a. Wartenberg. Hüt⸗ 
tenpächter Piegza a. Rendzin. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Mechanikus Hoffmann a. Gör⸗ 
liz. Gutsb. Weidner aus Neudorf. Kaufl. 
Schleſinger a. Brieg, Schmidt a. Friedland. 
Leichentritt a. Pleſchen. — Deulrſches Haus! 
Kaufm. Altmann aus Kupp. Weinhändler 
Gördrung a. Berlin. Pfarrer Faulhaber a. 
Bertholdsdorf. Vermeſſungs⸗Kond. Strauß 
a. Glaz. — Weißes Roß: Holzhdl. Adamet 
a. Berlin. Kaufl. Friedländer a. Brieg, Ro⸗ 
Tonkünſtler Roſe aus 


iſt zu Oſtern im Iten Stock eine Wohnung, Dresden. N 

beſtehend aus Entree, 3 Stuben, Kabinet, Privat⸗Logis. Karlsſtr. 30: Kaufl. 

Küche und einer kleinen Küchenſtube nebſt dem Kornblum a. Deutſch⸗Neukirch, Berliner aus 
nöthigen Zubehör zu vermiethen. - Kempen. — Karlsſtraße 27: Erzprieſter Po⸗ 7 
lomsty a. Eckersdorf. — Ring 32: Kaufm 
Zu Oſtern d. J. iſt Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Cohn a. Reichenbach. Gutsb. v. Dresky a. 
Nr. 69 die Hälfte der 2ten Etage, von 2 Stu; Creyſau. — Junkernſtr. 25: Kaufl. Bernhard 
ben, Kabinet, Küche und Zubehör, an eine ſtille a. Oppeln, Bloch a. Nikolai, Eckersdorff auß 
Familie zu vermiethen, Näheres beim Wirth. a. Brieg. l 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 1 
Thermometer 
Barometer — — = N 

12. u. 13. Januar. 4 feuchtes] Wind. | Gewölk. 

1 3 3. E. inneres. | äußeres. niedriger. 2 
Abends 10 uhr. 27 11, 14— 2 25 — 6, 3] 0, 18e 9] heiter 
Morgens 6 Uhr. 10, 72 3 25— 8, 2] 0, 0 100 0 171 
Nachmitt. 2 uhr. 10, 42 — 1, 50— 4, 6] 0, 0 6% f] halbheiter 
Minimum 10, 331— 3, 25 — 8, 3] 0, 0 6 ) 
Marimum 11, 144— 1, 50 — 4 6 0, 1 


10° j N 
—— —— | 


Temperatur der Oder + 0, 0 


